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Amerika aul der Abrültungs -
konserenr m hin : ergründ .

Die Richtlinien für die Delegation .

Washington , 19 . Jänner . Die amerikanische
Delegation für die Abrüstungskonferenz wird am

Mittwoch aoreisen . Aus diesem Anlaß wurden

von maßgebender Stelle heute die hauptsäch¬
lichsten Richtlinien fixiert , die man der ' Delega¬
tion mit auf den Weg gibt . Darnach wird

Amerika diesmal keine führende Rolle

spielen , sondern im Hintergründe bleiben . Ame¬

rikas Hoffnung auf einen Erfolg der Konferenz
beruhe auf der Erwägung , daß die schwere Welt¬

depression die Nationen wahrscheinlich geneigter
zu einer Reduzierung der Rüstungen maeyen

dürfte als bisher . Aber schon eine Begrenzung
wäre nach hiesiger Ansicht ein großer Fortschritt .
Wenn auch die Festsetzung eines gleichen Betra¬

ges für alle Wehretats schon wegen der höheren
Kosten in den Bereinigten Staaten unmöglich
wäre , so wäre doch der Vorschlag diskutierbar ,

daß jedes Zand seinen Wchretat ' tut Verhältnis
zu den Ausgaben in den früheren Jahren begrenzt .

Di « Delegation ist nicht ermächtigt , einen

Sicherheitspakt über die Frage der internatio¬

nalen Schulden zu erörtern , denn es sei diesmal

nicht Aufgabe Amerikas , sondern Europas , posi¬
tive Resultate in der Abrüstungsfrage zu zeitigen .

Hoher Besuch.

Prag , 19 . Jänner . Heute früh traf aus dem

WPoirbaywhos der nunän- iische Außenminister
Fürst Gh > ka zum offiziellen Besuch in Prag
eru . Auf dem Bahnhof wurde der Minister von

Dr . Benes und zahlreichen Diplomaten empfan¬
gen - Mit Ahi- la traf gleichzeitig buch der tfchocho -

slowalische Gesandte in Bukarest KünÄ - JHeMY
ein . Bei eurem Besuch des Prager RaOausis
rückte mittags das Prager OffizwrS ' orpS und

eine EhrenkompagNie auS .

Am Wend gab Dr . Bsneä ein offizielles
Diner , dem die Chefs der diplomatischen Mis¬

sionen , zahlreiche Mitglieder der Regierung , die

Präsidenten beider Kammern , die hohe Genera¬

lität ufw . beiwohnten .
Dr . Benes sprach in seinem TriMpruch von

der AbrüstungAlonsereirz , wobei er namens der

Kleinen Entente „bei den andern den gleichen
guten Willen und den gleichen Respekt vor

dan internationalen Verpflichtun¬
gen " erwartete .

Nachher fand im Spanischen Saal eine

große Rezeption statt , an der gegen tausend Men¬

schen toilnahmen .

- Russische Kohle Mr Wien .

Wien , 19 . Jänner . Während in den frühe¬
ren Jahren nur zeitweise kleine Probemengen
russischer Kohlen in Oesterreich zum Absatz ge¬

langten , sind in der letzten Zeit 100 Waggons
russischen Anthracit eingeführt worden . Di «

Kohle gelangte hauptsächlich in Wien zum

Absätze .

Wie er in den russischen Gewerk '

schäften aussieht .
Die Sowjetpresse hat , besonders in letzter

Zeit, ! mehrfach darauf hingewialen , daß die Er¬

fassung der russischen Arbeiterschaft durch die

Gewerkschaften noch immer sehr viel zu wünschen

übrig laste . Nun veröffentlicht der „ Trud " ( Nr . 8

vom 8 / Jänner 1932 ) einen Bericht aus Jwa -

nowo- Wosnestenfk ( Zentralrußlond ) über die

bürokratischen Aufnahmeformalitätcn bei den

Sowjctgcweikschaften .
In der Stadt Jwanowo- Wosneffensk sind

17 . 000 Arbeiter Mchtmitglieder der Gewerkschaf¬

ten . Sehr schlecht ist es um di « Anwerburrg neuer

Mitglieder bestellt . Die «inzelnen Gewerkschafts¬
verbände wissen vielfach nicht , über welche Zahl
von Mitgliedern sie verfügen und wie groß die

Zahl der Nichtmitglicder ist . Anfragen der

Arbeiter bei den Gewerkschaftsorganen werden

unberücksichtigt gelassen . Tausende ausgefüllter
Fragebogen - und ausgestellter Mitgliedskarten
liegen in den Büros der Gewerkschaften herum ,
ohne ausgohändigt zu werden .

"

Nicht bester ist es um ,di < Zahlung der

Gewerk ' -chaftSveiträge bestellt . . Die rückständigen
Beiträge erreichen in Jwanawo - Nosnestensk über

40 . 000 Rubel . Es werden . auch keine Maßnahmen

zur Beseitigung dieser Rückstände getroffen . Auch
aus anderen G bieten der So>vf «kunion , so vor

allem aus Moskau und Nishni - Nptvgorod , kom¬

men ähnliche Mitteilungen .

Dasaltelled :

RßDaralionsnadilaS nur men Sdiulflennadilaß.
Regierungserklärung Lavals In der Kammer .

Paris , 19 . Jänner . In der französischen
Kammer gab heut « Ministerpräsident Laval eine

Regierungs « vklorung üb, in der er deutsch be -

kamntgah , daß Frankreich sein Recht auf Repara¬
tionen nicht aufgelbe und indirekt , aber katcW -
risch den italienischen Vorschlag auf Streichung
der Reparationen und Bildung einer gemein¬
samen europäischen Front aMhne . In her Er¬

klärung heißt es u. a. :

Di « Kris « hat nicht nur die öffentliche Meinung
der Völker in Verwirrung gebracht , sondern auch

zahlreiche Systeme wachgerufen , die eher auf
doktrinärer Einbildungskraft , als aus
der Realität der Tatsachen begründet sind. Die

Welt ist nach Formeln begierig , die ihr Heilung ver¬

sprechen . Sie nimmt lecher mit zu großer Bereit¬

schaft di « Theorien auf , die ein Universalheil -
mittel bringen wollen . Die Ännulli «rung der

Reparationen und der Kriegsschulden würde auf

diesen Geisteszustand zurückgehen . Wir können für
die Zukunft keine Lösungen annchmen , die , ohne die

Krise beschwören zu können , Frankreich in seinen

wesentlichen Interessen und in seinen durch frei -

geschlossen « Verträge betontest Rechten

treffen würden . Wir werden das Recht auf Repa¬

rationen nicht verjähren lassen .
Wir haben eine doppelte . Pflicht , nämlich gegen¬

über den Generalionen , die den Krieg mitcilebt

habe », eine Pflicht der Rechtschchsenheit, die darin

besteht ,

nichts von unseren Guthaben zu opfern / ohne

einen entsprechenden Erlaß unserer eigenen
Schulden ;

und gegenüber den kommenden Generationen eine

Pflicht der Vorsicht , nämlich

alle Abkommen von einem gerechten Ausgleich
der Produktion - - und Existenzbedingungen ab¬

hängig zu machen .

Dieser Gleichgewicht wäre zerstört , wenn nach über¬

wundener Krise das Mißverhältnis zwischen den .

finanziellen steuerlichen Lasten , die die Völker in

ihrer Aktivität belasten , Frankreich bei der - Kon¬

kurrenz aus dem Weltmarkt in einen Zustand un¬

bedingter Unterlegenheit versetzen würde .

Die Regierung wird bei allen bevorstehenden
Verhandlungen zur Anpassung der in Kraft befind¬
lichen Vereinbarungen über die Kriegsschulden an

die Periode der wirtschaftlichen Depression weiterhin
sich streng an diese grundsätzlichen Prinzipien halten ,
dis das französische Parlament stets gebilligt hat .

Sicherheit aber altes !

Bezüglich der bevorstehenden A b r ü st u n g s -

konferenz sei di « französisch « Politik durch das

Memorandum vom 15. Juli 1931 definiert worden .

Alle Parteien in Frankreich erklären Überdies , daß

sie sich
de » Erfolg nur in einem bestimmten Rahme »

denken , nämlich der Achtung des Begriffe - des

Vertrage - , der Schiedsgerichtsbarkeit , der De¬

finierung des Angreifers , des gegenseitigen Bei¬

stände - , also der Sicherheit .

Es wäre verkehrt , etwa auf irgendein « Schwäche
oder Müdigkeit Frankreichs und damit auf den Ver¬

zicht auf . dies « Grundsätze rechnen zu wollen . Der

Will « Frankreichs , den Frieden zu organisieren ,
schließe beides aus .

*

Di « Kammer nahm die Regierungserklä¬
rung mit gespannter Aufmerksamkeit entgegen
und unterbrach sie einigemal mit lautem Bei¬

fall ; namentlich dort , wo die - Erklärung - das

Recht auf Reparationen betonte , brach
di « ganze Kammer von der Rechten bi - zu den

Sozialisten in Beifall aus/Auch die Erwähnung
Briands wurde von allen Deputierte » mir

wenigen Ausnahmen mit Beifall quititiert .
Die Debatte nahm einen ruhigen Verlauf

upd auch die Atmosphäre war ruhig . Bis ' auf
ein kleines Wortgefecht zwischen dem Soziali¬
stenführer Ä lit m und dem Führer der Rechten
in der Kammer Marin kam es zu keinen lau¬

teren Kundgebungen .
Laval verfolgte die Debatte ruhig und unter¬

brach sie nicht , weder durch Bemerkungen der

Zustimmung noch solche des Widerspruches . Bloß

auf Blums Bemerkung von der „Ausschiffung "
Briands reagierte er mit einer verneinenden

Kopfbewegung . Briands Teputiertenplatz war

leer . In zahlreichen Kreisen wurde bis zum

letzten Augenblick behauptet , daß Briand an der

Sitzung tellnehmen werde , doch unterließ e8 der

gewesene Außenminister , damit seine Anwesen¬

heit keinen Anlaß zu eventuellen Manifestatio¬
nen gebe . -

Verlängerung des Hoover- lata ohne Lausanne.
Laval sondiert In Washington .

Paris , 19 . Jänner . Nach der Agrsttur
HavaS dürfte die Lausanner Konferenz , fall - eine

entsprechend « Diplomaten - Verständiaung zwischen
de « Ssvungplan - Untcrzeichnern erzielt werde , vor¬

läufig gegenstandslos werden .

Der französische Ministerpräsident Laval

läßt gegenwärtig in Washington die Auffasiung
der verantwortlichen Kreise der Bereinigten
Staaten über die Möglichkeit einer Verlan -

gerung des Hoover - Moratoriums
sondieren .

In parlamentarischen Kreisen ist man der

Ansicht , daß Laval diesen Schritt bereits Samstag
unternommen habe . Er habe ihn hauptsächlich
damit begründet , daß er vom französischen Par¬
lamente eine weitere Verlängerung des Morato ¬

riums für Deutschland nicht erhalten würde ,
wenn er nicht gleichzeitig dem Parlament « mit¬

teilen könnte , daß di « Vereinigten Staaten das

Moratorium für Frankreich gleichfalls ver¬

längern .
Botschafter Edge hab « unverzüglich dem Prä¬

sidenten Hoover gekabelt , jedoch bis heut « abends

keine Antwort erhalten . Dieser Umstand
sei der Hauptgrund , warum die heutige Kammer¬

sitzung nach kurzer Debatte auf Donnerstag ver¬

tagt wurde .
Laval habe beabsichtigt , durch sei ««» Schritt

di « Regierung der Vereinigten Staaten zu ver »

anlassen , seinen Standpunkt klar zu defi¬
nieren und di « volle Verantwortung für die

weitere Situation auf sich zu nehmen .

„ unter allen umstanden “
beharrt Deutschland aul der Lausanner Konferenz .

Berlin , 19 . Jänner . Gegenüber der

Havaserklärung , in der eine Verlängerung des

Hoover - Moratoriums angeregt und für den Fall

dieser Verlängerung die Lausanner Konferenz als

überflüssig bezeichnet wird , wird in Ber¬

liner wohlunterrichteten politischen Kreisen mit

allem Nachdruck betont , daß Deutschland nach
wie vor unter allen Umständen au dem

baldigen Zusammentritt der Reparationskonfe¬
renz in Lausanne festhält .

Es kann bloß immer wiederum auf den

WigginS - Berkcht vom August v. I . und das

Baseler Gutachten hingewiesen werden ,

die beide die Notwendigkeit emer baldigen

Regelung der ReparationSsrage verlange ». Man

ist ' M politischen Kreisen der Auffassung , daß sich
kein Staatsmann diesen Notwendigkeiten ent¬

ziehen kastn .

Im Zusammenhang mit der Havaserklä¬

rung über eine Verschiebung ; der Lausanner
Konferenz beschäftigten sich die meisten Berliner

Abendblätter mit der Frage , welche Auswirkun¬

gen diese Verschiebung für Deutschland und für
die Weltwirtschaft haben könnten . Allgemein
kommt der auch von den amtlichen Kreisen ver¬

tretene Standpunkt zum Ausdruck , daß eine Ver¬

schiebung für Deutschland mit d e n s ch w e r -

sten Auswirkungen verbunden wäre .

Vßkovsky klagt . . .
Von empfindlichen Ministern und

sachlichen Kritikern .

Im November hat der „Sozialdemokrat "
in einem Artikel auf den Widerspruch zwischen
der Stellung der tschechischen und der deut¬

schen Agrarier in der Frage der Herabsetzung
der Militärdienstzeit hmgewiesen . Der Herr
Minister für nationale Verteidigung Doktor

B i s k o v i f sandte dem „ Sozialdemokrat "
hierauf — obwohl lediglich seine p o l i t i sch e

Tätigkeit zur Diskussion stand — durch die

Staatsanwaltschaft eine amtliche
Berichtigung , die , wie dies eben für amtlickw
Berichtigungen vorgeschrieben ist, ohne jeden
Kommentar abgedruckt wurde . In einem wei¬

teren Artikel kam dann der „ Sozialdemokrat "
auf die Frage der Militärdienstzeit zurück, in

dem der Widerspruch zwischen den abrüstungs¬
freundlichen Reden und dem Mangel an ab¬

rüstenden Taten aufgezeigt wurde . Auch dieser
ztveite , rein politische Artikel , ist dem Herrn
Minister Dr . BiSkovskF nicht recht gewesen
und er hat , wiederum durch die Staatsanwalt¬

schaft , den verantwortlichen Redakteur tvegen
Amtsehrenbeleidigung klagen lassen .

Man müßte nun annehmen , daß die

Presse eines Politikers , der eine solche
Empfindlichkeit an den Tag legt und der auf
politische Angriffe durch die Staatsan¬

waltschaft reagieren läßt , den Funktionä¬
ren anderer Parteien stets in Ehrfurcht und

Respekt begegnet . Wir haben uns darum der

Mühe unterzogen , festzustellen , wie denn eben

«in jene Zeit , in ivelcher die angeblich so
schwertviegenden Ehrverletzungen des Herrn
Ministers Biskovft^ durch den „Sozialdemo¬
krat " erfolgt sind , die Blätter des Herrn

Ministers ViökovskF , „ Benko v " und „ B e -

8 tz r " über einem anderen aktiven Minister ,
unseren Genossen Dr . Czech , geschrieben
haben . Wir geben im Folgenden einige Kost¬
proben , die wohl zur Beantwortung der Frage
hinreichen , ob Herr BißkovskF , der solches dul¬

det , das Recht hat , selbst sich für beleidigt aus¬

zugeben .
Der „ Venkov " schreibt am 7. November

1931 auf Seite 3 : ■

. „Der Minister für soziale Fürsorge gibt sein

Amtsblatt deutsch heraus . . . Diese Nach¬

richt , di « das Entsetzen der ganzen tschechischen
Oesfentlichkeit Hervorruf «» muß, insbesondere , da

es sich um rin Amtsblatt handelt , wird Eingc «
weihte , die wissen , was in diesem
Ministerium vor gegangen ist , in

keiner Weis « überraschen . — Dieser
Vorgang ist aufgelegt verfassungs¬
widrig . "

In der gleichen Nummer des „ Venkov "
heißt es auf Seite 8 :

„ Ein neuer Versuch des Ministers für soziale
Fürsorge um Erhöhung der Teuerung . "

würde dem Staat « viel mehr nützen ,

wenn , das Ministerium für soziale Fürsorge so,

wie « s jetzt arbeitet , möglichst wenig

arbeiten würde . "

Im Leitartikel des „ V e n k o v " vom

11 . November ist von „ Millionenfonden " die

Rede , über die Minister Czech verfügen wird

urrd es wird hinzugefügt :
,Me Herren sind so blind und leicht¬

sinnig , wie ihre Kameraden , di « Henderson - in

England . "
Der Leitartikel des nächsten Tages ( 12.

November ) ist wieder dem Genossen Doktor

Czech gewidmet . Er heißt :
„ ES Ist etwas —. Merkwürdiges mit

dieser Sorge um die Arbeitslosen . "
„ Es ist di «S das ' traurige Bild eine¬

politischen Geschäftes mit der AibritSlosig -
. teit . "

In derselben Nummer findet es der

„ Venkov " auf Seite 4 für gut , noch über

„ gewagte Methoden " unserer Partei
sowie darüber sich zu beklagen , daß u n s e r

Ton . ihm nicht fein genüg sei .

Im „ Venkov " vom . 14 . November fin¬

det der Leser auf Seite 4 wieder eine Reihe
scharfer Angriffe auf Dr . Czech.
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Am 15 . November erklärt der „ B e n -

k o v" , in dem er scharfe und gehässig « An¬

griffe wiederholt , er habe den Minister Czech
nie persönlich angegriffen , sondern nur sein
übertrieben klassenmäßiges Vorgehen kritisiert .
Im Satz darauf heißt es , daß die Tätig¬
keit Czech s mit den Pflichten
eines Reaieru n g s m i t g l i e d e s

unvereinbar sei!
Im gleichen Blatt , ein paar Zeilen tie¬

fer , ein persönlicher Angriff auf Genossen
Czech wegen seines Antrages auf Einführung
der Vierzigstundenwoche unter dem Titel

„ Wird Herr Minister Czech stärker sein , als

alle Erzeugungsbranchen im Staate ? "

In der nächsten Nummer ( Dienstag ,
17 . Novembers findet der Leser wieder einen

Angriff auf Czech wegen der deutschen Aus¬

gabe der „ Sozialen Revue " .

Am 18. November hat der „ Benkov "
wieder einen Leitartikel gegen Dr . Czech:

„ Warum Dr . Czech dem Zapotocky telepho¬
niert hat . "

„ Nun verstehen wir wohl , warum Minister
- Dr . Czech dem Kommunistenstch - rer Zapotocky

telephoniert und ihm Geld zur Sanie¬

rung der kommunistischen Gewerk¬

schaf t s ö r ga n i sa t io n e n angeboten
W "

Nachdem der „ Venkov " unserer Presse am

27 . Noveinber „ Mißbrauch der Tragödie "
( von Freiwaldau ) vorgeworfen hat , widmet

er am 28 . November dem Genossen Doktor

Czech wieder einen Leitartikel und einen wei¬

teren Artikel auf Seite 4 :

„ Herr Dr . Czech läßt «infach nicht zu , daß
das Gesetz zum Schutz deS heimischen ArbeitS -

marktes . . . durchgeführt wird . Und darum ge¬
traut « sich ( troufal si ) der Herr Minister im

Parlament « über diese Sache überhaupt nicht zu

i reden , etwa ebenso wie er sich getraut «, dort zu

erklären , daß sein EnMurf über di « Verkürzung
der Arbeitsscit Weitz ist, obwohl eine Woche vor¬

her selbst der Ministerpräsident gesagt hat , datz
dcr Entwurf schwarz und unannehmbar sei . "

Im Leitartikel vom 1. Dezember , der den

schönen Titel „ Schwierige rote Wer¬

bung " führt , ist von der Kauflust ( kou -

pßchtivost ) des Dr . Czech die Rede , d. h. e r

soll die Absicht gehabt haben , die

Komm uni st en zu kaufen !
Am 6. Dezember schreibt der „ Benkov "

auf Seite 4, daß
„ Herr Minister Czech die beste Politik da¬

durch macht , daß er die A r b e l t < l o sie n -

ziffcrn durch Statistik « » in di «

HS he , treibt ( Lene do houfu ) und für si« in der

Regierung Millionenbeträg « heraus -
pretzt . "

Am 11 . Dezember ( wieder auf Seite 4) :

„Ist dem „öefke Slovo " nicht ausgefallen ,
datz die Bezirke mit deutschen Mehrheiten rder^
jene , wo di « deutschen Sozialdemokraten - grötzere
„Hochburgen " haben , verhältniSmätzig am meist ««
Lebensmittelkarten bekommen ? "

Und nun noch einige Perlen auS dem

„ D e L e r " . Eine sachliche Kritik vom 3. No¬

vember :

„ Dk. Czech, ein Mann , den an dieses
Land keine heimatlichen Bande fes¬
seln , weil er von Geburt ein polni¬
scher Jude ist . "

Am 5 . November 1931 auf der ersten
Seite genau der gleiche Satz wie am 3 . d. M .
Von den „ heimatlichen Banden " und
dem „ polnischen Juden " !

Am 11 . November 1931 auf der ersten
Seite wieder ein Zweispalter über Dr . Czech
und seinen „ deutschen Nationalis¬
mus " .

Am 13 . November , fett und zweispaltig :
„ Wir werden «ntschicden d a s parteiische

Borg « hen mit den Arbeitslosen¬
unterstützungen nicht dulden . "

„ Die Sanierung der deutschen sozialdemokra¬
tischen Organisationen und die Manipulationen
mit dem Staalsbeitrag sind ein « entsetzlich « Sache
( v8c uiai ' na ) . Es geht um ein Prinzip und darum
iollt « sich auch der Ministerrat mit der Sache be¬

fassen . "
Wir haben hier nur kurz « markante Sätze

zitiert , weil es ja nicht möglich ist , die zahl¬
reichen spaltenlangen Artikel , die noch reiche
Ausbeute liefern , in ihrer Gänze abzudrucken .
Sie sind insgesamt auf zwei Leitgedanken "
aufgebaut : erstens , daß Dr . Czech ein deutscher
Nationalist ist , der seine amtliche Stellung zur
„ nationalen " statt zur sozialen Fürsorge miß¬
braucht , und zweitens , daß er die für die Ar¬

beitslosen bestimmten staatlichen Gelder dazu
verwendet , deutsche sozialdemokratische und

kommunistische Organisationen zu sanieren
und deren Agitationskosten zu decken . Wird

Krise in - er
Der Kampf gegen d

Seit einiger Zeit ist der Fürsvryommister
Gemosse Dr . Czech — wie wir auch an anderer

Stelle berichten — Gegenstand der schmutzigsten
und ordinärsten Angriffe , di « gegen ihn im „ Ven -
kov " , dem Blatte der führenden bürgerlichen
Partei der Koalition , geführt werden . Erst ge¬

stern Haden wir Einiges aus dem sonntägigen
LevtartikÄ des agrarischen Blattes abgedruckt , wo

von Genossen Dr . Czech unter anderem behauptet
wurde , daß er geradem einen Run aus die

Staatskasse veranstalte , indem er Millionen von

StaatsgÄdern an die Arbeitslosen zur Auszah¬
lung bringe . Wie systematisch die Angriffe auf
den Genossen Dr . Czech geführt werden und wie

dem Ganzen ein Plan gewisser Kreis « in der

Agrarpartei zugrunde liegt , dafür ist kennqeich -
nends daß dieser sonntägige Leftartilkel des „ Ven¬
kov " an demselben Tag « , nämlich schon am Sonn¬

tag , in dem agrarischen Pretzburger Blatt „ Slo -

öewfty DonK " zitiert ist .

In einem anderen Artikel dieses Blattes ,

hinter dem der ehemalige Minister Dr . HodLa
steht , wird der Angriff gegen Czech noch schärfer
geführt . Dem Organ der slowakischen Agrarier
handelt es sich auch nicht mehr nur um Dr . Czech
und di « Arbeitslosenunterstützungen , sondern uw

die Teilnahme der Sozialisten an der Regierung
' überhaupt . TaS Blatt schreibt , daß das Vorgehen
der n' chtlawdwirtschaftlichen Elemente der Koali¬

tion immer beunruhigender wird und daß das . was

hinter den politischen Kulissen geschehe , beim

besten Willen nicht mehr Arbeit für das Wohl

der Republik genannt werden kann . Weiters

fragt der „Glovensk ^ Denik " ,

„ ob es möglich ist , daß Minister Czech in

dieser kritischen ernsten Zeit in einer so ver¬

antwortlichen Funktion verbleibe " .

diese Art der Polemik dann selbst der „ Bo -
Henna " zu dumnk , so läßt sich der „ Veöer "
( vom 5 . Dezember ) wie folgt vernehmen : „ Die
„ Bohemia " wagte es zu behaupten , daß
wir gegen Dr . Czech Hetzen und ihn beschimp¬
fen ", wobei daS Blatt seine Entrüstung über

diesen unberechtigten . Vorwurf durch mehrere
Ausrufungszeichen auch typographisch zum
Ausdruck bringt .

Alle diese Zitate behandeln , wie wir aus¬

drücklich feststellen , nur Aeußerungen der

agrarischen Presse aus der Zeit unserer Pole¬
mik mit Viskovsk ^, also aus der Zeit von
Mitte November bis Anfang Dezember 1931 .

Diese Wutexzesse gegen den Mann , der als

Minister für soziale Fürsorge tatkräftig die

ihm anvertrauten "Interessen der Krisenopfer
vertritt , haben , wie unsere Leser wissen , seit¬
her nicht aufgehört . Wir haben gestern und

bringen auch heute an anderer Stelle einige
Beispiele — die Angriffe werden immer hef¬
tiger , grober und zügelloser . Die agrarische
Presse führt also ununterbrochen durch viele
Monate einen persönlichen Kampf gegen
den Fürsorgeminister . Der Herr BiSkovflF ,
der für diese Schreibweise zumindest politisch
die volle Verantwortung trägt , antwortet auf
politische Polemiken durch den Staats¬
anwalt ! Die Oeffentlichkeit wird sich ge¬
wiß daS richtige Urteil bilden .

Agrarpartei .
n Fürsorgeminister .
und fügt hinzu , » daß man schwerlich das Ver¬
trau « « dazu , halbem kann , daß es nicht infolge des

Vorgehens bei der Durchführung der Aktion für
die AvbeitSlofen zur Zersetzung des heutig ««
Koalitionsrvgimcs kommen werde " . „ Der heu¬
tige Zustand, " so beendigt das Blatt sei ««
Ausführungen , wegen der Hartnäckigkeit
der sozialistischen Parteien dm ganzen Staat in
Gefahr bringt , ist unhaltbar . Das , was

systematisch gegen die Landwirtschaft geschieht ,
was sich bei der Verteilung der Arheitslosm -
untevstützung ereignet , ist Arbeit für dm Kom¬
munismus und für die Feinde des Staates , wel¬
chen man ein Ende setzen muß " .

Einige tschechische Blätter , welch « den sonn¬
tägigen Artikel des „ Benkov " besprechen , glau -
>ben nun , daß der rechte Flügel der Agrarier ,
der van dm Wg . StanSk und Dr . Za -
d i n a sowie von dem Senator V r a n y geführt
wird , durch di « Angriffe auf dm Fürsorgemini¬
ster dm Ministerpräsidenten , mit dmt
die agrarischm Heißsporne unzufrieden sind , tres -
fen sollen . So weist das „ Prüvo Lidu " darauf
hin , daß alles , waS im Hinblick auf die AvbertS -

losenunterstützung vom Ministerium für soziale
Fürsorge und vom Finanzminister unternommen
wird , unter Zustimmung des Ministerprästdmtm
geschieht . Der Ministevpväsidmt hat nach langen
Bemühungen eine Unterredung mit övehla durch¬
gesetzt , die ihm vorher abgelehnt wurde . Man

glaubt , daß sich UdrLal die Zustimmung Svablas
zu gewissen Maßnahmen in der Agronpartei
Holm will .

Auch das „ Rärvdnl Osvobozm ! " ist dcr

Meinung , daß

der Kampf des „ Benkov " gegen den Minister
Czech eine Widerspiegelung der Kris « in de »

Agrarpartei

ist . Der rechte Flügel dieser Partei will in dr '

Konferenz der Agrarpartei , die am 23 . Jänner
stattsindet, . gegen UdrLal loSgohen und der schon
erwähnte - Mwpensk ^ TenK " gibt zu , daß man
in dieser Konferenz „ Zeuge einer außerokden ^
li >ch erregten Stimmung " werdm wird .

Dom Interesse ist ferner , daß auch in den

„ NLrodul Lisch " , dem Blatte der Nationaldemo -

kvaten , Stimmung gegen die Koalition gemacht
wird . Das Blatt beMagt sich über die „ministe¬
rielle Oligarchie " und verlangt von der Koali¬
tion vor allem , daß die Staatsbürgerschaft Dr .

Perglers anerkannt wird . Auch die Skibrny -
Preffe unterstützt dm Kamps gewisser extrvm -
rechrer Strömungen ' in den bürgerlichen Par¬
teien gegen die Regierung und verbreitet die

Meldung , daß der Ministerpräsidant UdrLal • rn
der nächsten Zett zurücktveten und durch dm

gegenwärtigen Präsidmtm des Abgoordnrtm -
hauses Malhpetr ersetzt werdm wird .

Es ist zweifellos , daß

in der tschechischen Agrarpartei starke
Gegensätze vorhanden

sind . Diese haben ihren Grund teils in sach¬
lichen Differenzen , teils in persönlichen Bestre¬
bungen . In der Agrarpartei gibt es einen ge¬
mäßigten Flügel , der bereit ist , in allen Fragen
ein Kompromiß mit den sozialistischen Parteien
zu schließen , und einen radikalen Flügel , der die

agrarischen Forderungen zu hundert Prozent
durchsetzen will . Dieser rechte Flügel greift ins¬

besondere den Ministerpräsidenten und den Land¬

wirtschaftsminister an , denen man zu geringe
Energie und Rücksichtslosigkeit im Kampfe gegen
die Sozialisten vorwirft . Dazu kommt noch , daß
sich in diesem rechten Flügel eine Reihe ehrgei¬
ziger Leute befinden , die sich schon bei der letzten

Regierungsbildung übergangen gefühlt haben .
Dies ist insbesondere bei S t a r ö k der Fall , der

entweder Landwirtschaftsminister oder gar Mini¬

sterpräsident werden wollte . Ebenso möchte der

Herr Dr . Z a ! ri n a gerne Minister werden . Auch
in der nationaldemokratischen Partei gibt es Ele¬

mente , die einen schärferen antisofialistischcn
Kurs verlangen :

der Herr Kramar glaubt wieder einmal

mit den extremsten Rationalisten , das ist
mit der Liga , die Konkurrenz aufneknn - n zu

müssen .

Die bürgerlichen Parteien möchten sich gern der

Sozialdemokratie in der Regierung entledigen ,
um dann allein zu regieren und die Krise aüf

Kosten der arbeitenden Klaffe zu lösen . Es soll

angeblich auch Leute innerhalb der bürgerlichen
Parteien geben , die selbst vor Neuwahlen
nicht zurückschrecken würden , um ihr Ziel — die

Wiederherstellung deS alten Bürgerblocks — ; n
erreichen .

— ■ mi

Genoßfe
fraft £ > t > Mtsm

Arbeiter - zahrdiu »

1932 ?

Jan nus/Der letzte Tag
Ein gesdiimti idier Roman v Oskar Wöhrle

( Verla - „ Der Bücherkrell ", 6. m. b. H. . Berlin kW 61. )

Karel breitet die Arme und will Luzia an

sich ziehen .
„ Laß ! " wehrt si « ab und stellt einen der

Lehnstühle als Bollwerk zwischen sich und ihres
Freundes Ungeduld .

Er verschlingt sie mit Blicken . Da schildet sie
sich mit der Frage :

„ Sag mir lieber , wer das war ! "

Auch Karel stutzt und fragt : „ Wer ? ! "
Auch bei ihm dauert es eine Weile , bis er

den Sinn der Worte begriffen hat .
„ Das war Herr Jan von Trocznow ! " sagt

er dann langsam zu Luzia , die sich mit einer

Hand an der Stuhllehne festhält und» mit der

andern die widerspenstigen Haare zurückstreicht ,
die die llare Front ihrer Stirne bedrängen .

„ Jan von Trocznow , genannt Zirka der Ein¬

äugige , der tapferste und berühmteste Ritter irr

meinem Heimatland Böhmen ! "
„Zirka ! " wiederholt das Mädchen und zit¬

tert plötzlich in den runden Knien , und es ist

ihm , als ob dieser Name Leib und Leben habe ,

starke gewaltige Glieder . Hände , die mutterlind

über sie hinstreichen . Arme , die sie fassen und

schwenken und ausbeben und irgendwo hintragen ,

so daß sie selig schwankt wi « ein bekränzter
Sommernachen auf dem See .

„Zirka ! " sagt sie nochmals , und dieser Name

wird tatsächlich etwas Lebendiges , etwas auf sie

Zustürzendes , daS ihr mit einer bisher unbe¬

kannten lustgefüllten Heftigkeit ans Herz greift ,

so daß sie erschauert , vom Wirbel bis in die

innere Biegung der Fußsohle hinein . -

Ihre Arme fallen in jähem Niederstürz an »

ihr hinunter wie Aeste an einer Birke , in die

splitternd der Blitz sährt . Sicher wäre sie umge¬

i funken und auf die blanken Dielen hingeschlagen ,
wenn nicht Karel im letzten Augenblick sie auf¬
gefangen und in den Stichl gesetzt hätte .

Als er mit einem Becken Wasser und mit

einem Handtuch wiederkommt , um ihr die

I Stirne zu kühlen , fft die verräterische Ohnmacht
bereits von ihr gewichen .

Luzia ist wieder Luzia , nur einen Schimmer
bleicher als sonst . Er findet nichts an ihr ver¬

ändert , nicht ein Fältlein , trotzdem ihr ganzes
Inneres umgestürzt ist . Die Gedanken sind nicht

zu erraten , die hinter der Kuppel ihrer steil vor¬

springenden Stirn durcheinanderjagen wie Fun¬
ken iry angefochten Feuer. Wenn ihr Mund nicht ,
lügt , so gibt es für ihre sechzehn Jahre nieman¬

den auf der Welt , der in ihrem Herzen tiefer
beschlossen ist als Karel . Aber diese Beteuerung
hindert sie nicht , aus ihm alles yerauSzulocken ,
was er über ZiSka weiß . Der Page will keinen

Bescheid geben . Er windet sich, er gebraucht Aus¬

flüchte . Irgend etwas in ihm sträubt sich dagegen.
Aber auf die Dauer kann er ihrem Drangen
nicht widerstehen .

Karel kniet sich vor Luzia nieder , das Ant¬

litz in die Falten ihres samtnen Gewandes ver¬

graben . Mit seinen Armen , die noch rank nnd

knabenhaft sind , hält er ihre schmalen Hüften
umschlossen . Ihren bebenden Leib und ihre zuk -
lenden Schenkel spürt er , und so. in dieser Stel¬

lung . spricht er in den Schoß des Mädchens

hinein all das . was er von dem Ritter weiß .

Luzia hält die Augen geschlossen . Wie ge¬

blendet vom Uebermaß der auf sie einstürzenden
Helligkeit , ihre Finger in d « n Schovf des Knien¬

den vergraben , sitzt si « da , das flechtenschwere
Haupt zurückgeworfen , und trinkt mit weitgeöff¬
neten durstigen Lippen daS Lob ein , daS dem

Mann ihrer Seele bereitet wird durch das Wort

dieses Unmündigen .
Nicht genug kann sie von ZiÄaS Unterneh -

mun » en und Kriegshandeln hören .
Sie stößt einen Schrei aus und stöhnt auf ,

wie selber getroffen , als Karel ihr schildert , wie
bei Grünwald ein Armbruster des Ordens ihm
den bewiderhakten Pfeil ins Auge schickte, ein

Kernschuß , aus fünfzig Ellen Entfernung seitlich
in den Bisierschlitz hinein . Ein Schuß , der das

Treffen beinahe zugunsten der Ordensherren
entschieden hätte , wenn nicht der Ritter mit dem

Fluch : „ Hundsblut , das ging verdammt nah an
der Nase vorbei ! " das entsetzliche, Geschoß mit
einem Ruck aus dem Auge gerissen uno dann ,
gleichermaßen ausgepeischt von Schmerz, Wut
und DergeltungSdrang , an der Spitze der von

ihm geführten litauisch «» Reiter hineingefegt
wäre <. in die schwergewappneten Haufen des

Ordens , alles ni - derhauend und zu Blutbrei
stampfend .

_ Luzia weiß nicht , was die Schlacht von
Grünwald für den deutschen Orden bedeute *. Lu¬

zia weiß nicht , daß es die Todeswunde für die

Deutschherren ist , di « Jan von Trocznow an die¬

sem Tage schlug. Sie weiß nur , und dieS aus

aufgerissenem Weibsinstinkt heraus : ZiLka hat
all die Händel der Welt lediglich darum heil
bestanden , um ihr diese Sekunde der Begegnung
zu schenken . Eine Sekunde zwar nur , aber eine

Sekunde , die in ihrem Aufruhr und Brand

mehr wert ist als tausend im Band und im

Gleichmaß dahintrabendc inhaltlose Jahre .

Karel , die einzige Erfahrung ihrer jungen
Tag « , noch hundert Atemzüge zuvor ihr ern und

alles , fft ihr gleichgültig geworden . Urplötzlich ,
Hirn und Herz gleich unerklärlich , ist die Wand¬

lung gekommen . Wie die reife Frucht einer Ka «

stame knallt « diese Karel - Liebe vom Baum .

Karel ist ja ein Kind , ein halber Knabe

noch . Seine straffgescheitelten Haare , die sie vec -

unordnet , sind glanzend und weich wie die eines

Mädchens . Sem Haupt ist geschaffen , einen

Kranz aus bunten , duftenden Blumen zu tragen ,

aber nicht das lastende Gewicht einer Eisenkappe .

Zu Karel paßt Priestersamt und Herrenseidr ,

aber nicht das strenge Gewand eines Kriegers .
Jawohl , Karel ist noch ein Knabe ! Wo hat sie
nur ihre Augen gehabt ? Spielzeugs war er ihrem

unbeschäftigten Mut all die Wochen hindurch .
Und jetzt , nach dem Einbruch der Wirklichkeit ,
ist sie dieses Spielzeugs überdrüffig .

Dieser fremde Ritter Einaug , der da vorhin
zur Tür hereinfuhr , unvermutet wie ein Wind¬

stoß , der bat alles mitgenommen , was an Luzia
noch Traum war und Dämmer . Hell wach ist sie
durch ihn . Nicht Wka sollte er heißen , sondern
„Blitz " . Denn wi « ein Blitz hat er in sie einge¬
schlagen mit seinem gewaltigen Sein . Zu lohen¬
dem Tag hat er die verhangenen Kammern ihres
Innern gewandelt . Durch seine Berührung ,
durch seinen Mannesblick ist sie Weib geworden .
Bis in die Eingeweide erschauernd , denkt sie an

diese Sekunde der Besitznahme , wie er ihr ent¬

flammtes Gesicht hochriß , wie er ihren Blick in

oen seinen zwang . Gewiß , ihre Finger krallen

sich immer und immer wieder dem knieendru

Pagen ins Haar , aber es sind nur ihre Finger .
Ihre Gedanken haben einen anderen Mittel¬

punkt . Einen Mittelpunkt , von dem sie nie mehr
loskommen werden . Einen Mittelpunkts den sie
mit glänzenden Flügeln umkreisen , wi « auf¬
gescheuchte Tauben ihren Schlag.

Der aber , dem jeder ihrer Atemzüge , jeder
ihrer Herzschläge gilt , hat ihre jungen sechzehn
Jahve , die blanke Tafel ihres Gesichts , die

Lockung ihrer Wohlgestalt im gleichen Augenblick
vergeffen , da der Esel, ihm dorantappend , nach
kurzem Klopfzeichen die Tür zu dem geheimen
Beiffammlungsort aufstößt . Einen Lidschlag lang
steht er wie geblendet .

Schwelende , ungeschnippte Kerzen durch¬
flackern den Raum , setzt, vom Zug der offen¬
steheichen Türe getroffen, hüpft noch unruhiger
ihr Schein . Acht Kerzen sind cS. Für Zskas
Auge acht zustoßende Lanzen .

Blinzelnd versucht er di « Abwehr /
( Fortsetzung folgt . )
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NswaMrtOttcn
Wenn der Raziführer verreist .

Li « Wichtigtuerci unserer Hitleriancr kennt
keine Grenzen . Erscheint da im „ Tag " än der
Rubrik „Parteinachrichten " folgende Meldung —»

in fettem Druck natürlich —:

Pakteivorsitzender Ab » . In » Jung verreist .

Parteivovsitzender Jntz . Jung har Sonntag
«acht - ein « vierzehniagig e StÄdien «
und Borrragsreise nach dein Deutschen
Reich « anoeireren . Sie stchtt ihn u. a. nach Frank «
füll a. M. , Wiesbaden . Krefeld , Elberfeld und

Düsseldorf . Er wird über die „GtgenwattSauf «
gaben des Ndtionalsoziölismus " einige Vorträge
Galten UNS die Verhältnisse im Westen des Deut¬

schen Reiches studieren . Eine Aussprache mit

führenden reich - deutschen Parteigenosten i st
nicht beabsichtigt : zu einer solchen wird
«S im tiSchpen Monat kommen .

Di « Parteiführung obliegt bis zu
seiner RückSchr dem dritten Parieivor¬
sitz « N d e n, A b g. KretzS . Tie Fichrung der

psnamentarischen Vereinigung har Abg. Knitsch
inne . Am 28 . d. M. morgens trifft P g.
Jng . Jung wiederum ist " Troppau
« in .

In jeder anderen Partei ist es sklbstver -
stäMich , daß die Führung bet Abwesenheit des

Vorsitzenden an den Stellvertreter übergeht . Bei
den Nazi muh der feierliche Akt der AmtSvertr « -

tuug ausdrücklich gemeldet werden , als ob Lin

König Vetreifk Uno eine Regentschaft einsetzte.
Hoffentlich verirrt stH die Bewegung nicht in den
14 Tagen , da sie von Krebs statt von Jung „ge¬
führt " wird ! Und damit der rückkrhrelüx sieg¬
reiche Führer von ein paar Braunhemden emp¬
fangen werde , wird drei Wochen zuvor die ge¬
naue Zeit der Ankunft bekanntgegeben . Schade ,
daß Herr Jung nicht in Germanenhelm und

Varensell, auf einem Schimmel reitend , in Trop¬
pau einziehen kann ! Das Ware doch schon der

möglichen Mißverständnisse wegen (die sich aus
den rassischen Merkmalen des Jung zwangsläu¬
fig ergeben würden ) höchst unterhaltend !

Vie ewige Mage der Agrarier . .

Der reichsdeutsch « „ LüNdcMtziM " erinnert
an folgende Tatsachen r

In d « r RetchStagssitzung zu Berlin am
29. März 1893 fühlt « G r ü f K a N i tz aus :

„ Es mutz etwas Durchgreifendes
geschehen gegenüber dem Verfall der Land «
wirtschaft . "

In einer Eingabe des „ Bundes der
Landwirte " an den deutschen Reichskanzler
vom 13 . Juli 1897 heißt es ;

„ Es bereitet sich für die deutsche Land «
wirtschaft eine Kalamität vor , die die
Reichsregiemua vor die Alternative stellt ,
durch eine sofortige entscheidend « Maßregel
die unhaltbaren Zustände zu durchbrechen
oder aber den wirtschaftlichen Ruin Hundert «
taufender deutscher Landwirte und die hieraus
entstehenden wirtschaftlichen Folgen für dir

Gesamtheit sich . vollziehen zu lassen . "
In der Hauptversammlung des reichsdeut¬

schen BundeS der Landwirte vom 9. Feber 1908

sagte Herr von Wangenhekm :
„ Wie vor zehn Jahren lastet auch heute

der Bann der Sorge und N o t auf uns . "

In einer Red « des Herrn von Hohen «
blum in der Generalversammlung des reichs¬
deutschen „ Bundes der Landwirte " am 20. Feber
1911 haißt eS :

„ Meine Herren , soll denn das aus¬

schließlich Sache der Landwirtschaft bleiben ,
die Gesamtbevölkerung auf ihre
Kosten herauSzufüttern und da¬
bei Geld zuzu/etzen ? "

Dr . R o e s i ck e führt « am 16 . Feber 1914

in der Generalversammlung des Bundes der

Landwirte aus :

„ Die Preis « für unser « landwirtschaft¬
lichen Produkte sind im Begriff, sich einem

Tiefstand zu nähern , der gefährlich für
unsere deutsche Landwirtschaft ist.

In . Allösterreich wurden genau dieselben
Klagen und Anwürfe erhoben . Jetzt hört man

wiederum die gleichen Tone . Die gehässige Art

und Weise, wie der uns wohlbekannte , von

„ unseren " Landbündlern hochgeschätzte Reichs¬
ritter von Hohenblum die Forderungen der

Großagrarier auszäunte , charakterisiert ihn und

feine Freunde trefflich . Dir Not der Landwin -

fchaft soll nicht bestritten werde « , aber die

Methoden der agrarischen „Retter " haben durch¬
aus versagt .

Aenderung der PorzellanzSll « im Handels¬
vertrag mit Frankre ch. Die Regierung hat bei¬

den Kammern der National ! » r ' ammlung zur ver -

fafsüUgsmäß ' gen Behandlung den Entwurf be¬

treffend die Genehmigung des Nachtragsabkom -
Menr zum Handelsabkommen mit Frankreich
vorgelegt . Mit diesem Uebereinkommtn , das am

1. Dezember 1931 in Paris als Ergänzung zu
dem Handelsabkommen vom 2. Juli 1988 unter¬

zeichnet wurde , verzichtete die Tfchechostowakei
einerseits auf die gebundenen BertragStarife bet

einigen Kategorien von Porzellanwaren
(die Frankreich zugleich mit den Tarifsätzen
Übrigen Porzellanarten erhöht , um sich « egen
das Dumping einiger dritter Staaten zu schützen)
und versicherte sich andererseits dahingehend, daß

dies« erhöhten Zollsätze nicht aus Waren zur An¬

wendung gelangen , die d « n Kern der Einfuhr aus

der Tschechoslowakei nach Frankreich darstellen
und die im wesentlichen auf Grund der Minimal¬

sätze, di « vor dem Abkommen gegolten baden ,

zur Verzollung gelangen werden . Ein gleiches

die -
Abkommen hat Frankreich mit Deutschland ab - Deutschlands und der Tschechoslowakei vereinbar !

geschlossen. Beiden Abkommen , die im Einverneh - wurden , ging ein Preisabkommcn 1' . .
men mit den Porzellanindustrien Frankreichs , s e r I » d u st r i e n voraus , dar sie ergänzt .

Prag , 19 . Jänner . Die Regierung hat
heut « di « seit vielen Wochen erwartete Devisen¬
verordnung erlaflcn , nach welche « di « Einfuhr
von „ Luxuswaren " künftig an di « Bewil¬
ligung einer eigenen Kommission gebunden wird ,
die über die Devisenzuteilung zur Bezahlung
dieser Ware « zu entfcheiden hat .

Di « in einem eigene « Verzeichnis angeführ¬
ten „ Luxuswaren " , deren Begriff äußerst weit -

a aüsgelegt wird , werden künftig von den
« ter « nur dann zur Einfuhr zugelassen

werden , wenn der Sendung bereits die Bewilli¬
gung dieser Kommission zur Devisenzuteilung
durch die Nationalbank deiliegt . Der Importeur
muß vorher dir Devisenzuteilung durch ein Ge¬

such an die Nationalbank beantragen : di « Na -
tionalbank weist die Divisen zuerst Mit Zustim¬
mung der Kommission zu .

Das Finanzministerium begründet in einer
offiziellen Verlautbarung di « Notwendigkeit die¬
ses Schrittes « Nd führt « . a. an :

Di « Einführung der gebundenen Devisen -
wirkschaft in verschiedenen ' Staaten ( Deutschland ,
Ungar «, Esthland , Griechenland . Finnland , Süo -
siawien . Lettland , Oesterreich, Dänemark , Schwe¬
den , Italien ) hak Nach und Nach auch einen un¬
günstigen Einfluß auf die tschechoslowakische Aus¬
fuhr und somit auf di « tschechoslowakische Han¬
delsbilanz , besonders was di « Staaten betrifft , die
im internationalen Handel für die Tschechoslo-
wakei « ine größer « Bedeutung besitzen . Hiebei ist
zu bemerken, daß di « in der Tschechoslowakei ein -

Ktte Gebundenheit der Devisenwirtschaft
twegs die Wareneinsuhr restringierte , va

di « tschechoslowakisch « Rationalbanr für di « im¬
portierten Waren Devisen ohne Begren¬
zung zuteilte . Dieser Zustand , bet dem sich dem
tschechoslöwüWheu Export immer neu « Hinder¬
nisse rn den Wag stellen — sei er im Zusammen -
hang mit der Begreifung ver Devisenzuteilung
für die Einfuhr oder durch andere Mittel —

während die Tschechoslowakei die Einfuhr aus
dem Ausland « in k « I n e r Weis « begrenzt , könnte
unter den gegebenen Verhältnissen ungünstige
Folgen auf di « Entwicklung unserer Handels¬
bilanz und auf das Gleichgewicht d « r Zahlungs¬
bilanz haben . Daher ist « S notwendig , daß auch
die Tschechoslowakei Maßnahmen ähnliche « Art

treffe , um einer wesentlichen Verschlechterung
ihrer ZahlungSbllanz vorzubeugen , und zu diesem
Zwecke auch in der Tschechoslowakei di « Zutei¬
lung von Zahlungsmitteln für die Einfuhr von
Waren bestimmter Art aus dem AuSlanve , be¬

sonders allerdings für die Einfuhr von L # i « 8»

war « , zu begrenzen .
Zu diesem Zwecke beschloß die Regierung

ein « Maßnahme , wonach für di « Einfuhr von
LuruSwaren di « Tschechoslowakische Notionalbank

Zahlungsmittel nur dann zuteilen wird , wenn der

Importeur mit einem bei der Tschechoslowakischen
Rationalbank eingebrachten Gesuch die Entschei¬
dung einer beim Finanzministerium eingesetzten
Sonderkommission «tnholt und wenn diese Kom¬

mission entscheidet, daß dem Importeur für die

Einfuhr der angeführten Waren Zahlungsmittel
zugeteilt werden .

Rach der ReoierungSma ßnahtn « wird die

Kommission aus Vertretern des Finanz - , Han¬
dels - » Landwirtschaft - Ministeriums , des Ministe¬
riums für Volksverpflegung und des Außen »
Ministeriums sowie aus einem Vertreter der

Tschechoslowakischen Nationalbank und aus drei

Experten der Juteressentengruppen bestehen .
Ihre Aufgabe wird es sein , einerseits « in Ver¬

zeichnis der Waren aufzustellen , bei deren Ein¬

fuhr der Nachweis über die Bewilligung der Zu¬
leitung von Zahlungsmitteln durch die Kommis -

Einschränkung der Deoisenznteilvng für die

Einsuhr non Lvxnswaren .
Rach dem Muster der andere « Staate «.

sion zu erbringen ist, anderersests über die An¬

suchen um Herausgabe einer Bescheinigung in
den einzelnen Fällen der Einfuhr der erwähnten
Wavengattungen zu entscheiden .

Die Einschränkung bet freien Zuteilung von

Zahlungsmitteln wird sich somit nicht auf die

Einfuhr aller Waren beziehen , sondern nur jener
Waren , die in dem Verzeichnis angeführt sein
werden ,

~
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* Republik ver¬

lautbaren wird . Im Ämtsblaite werben auch die

Äendekuugen und Ergänzungen dieses Äerjeich -
ttisses, welche die Kommission nach der Entwick¬

lung der wirtschaftlichen Verhältnisse beschließt ,
kundgemacht werden .

*

War aller „ Luxusware " ist .
Rohe » unv Abrannten Kaff «, sttfche und trocken «
gtigeN , Weinbeeren uNV Trauben kAtröcknet ) , Köiin -
then , Orangen , DattÄN , Pistazien , BaNaNtn , Awt -
naS , Masidcln , Jvhannitdrvt , Dppisr - Kostanien . Kokvs
und Ähnliche Spkjfstiüsfe , ( ausliinvischcl Oliven , Bohnen ,
Linsen , frische WvintraUben , welsche Ällsst , paselnilsse .
Ö b st, frische Trüffeln , Zwiebeln , Knoblauch , frisches
ttraüt , Gemüse und andere Pflanzen svr vcn Küchen - ,
gebrauch , Damen in Päckchen , ^siische Blumen - uiw
BlNttiverk , Stl « rt , Lchstn , Küße , JUNüVirp ,
Schaf « und Ziegen » Schweine » Pf reo « ,
lebendes und totes Geslüael , Süwvassel -
fische , Krebs «, Schnecken, verschieden « Svetiet «, Bienen¬
honig , kilnstliä - cr HvNitz . Butter , DielN , gebrannter
Wein , ObsNveiN , Most , MharNnwtiN » frisches Fletsch ,
Küs«, Fische in Fässern, Kaviar - Und Kaviarersah .
Khnseeven in SKärWIN , Wüschen und ühiitjMN
Gesäßen , Hbtzkvhl «, Schnitz - und DrechslerkunsttichswW ,
» aumwoitaewebe sür den Detailveekauf » tull -
artige Stoss « , BauMWollspitzen , StWrKön und
ein « Reitz « anderer T « tttli « n . insbtsonlwre solche ,
Weiche der Luxussteuer nntermgru . Dann wirdtn er -
wahnt Rabicrnngcn , Buntpapier , ptzotogravhische
Materialien , Tapeten , Druckschriften , Pla¬
kate , Erzeugnisse der Bildcrpressr , Spielwaren .
Papietwtische , kautschuksptelzeua lA utom ovllrei¬
se n Kno von den Kautschmwuren ausgenonWen ) .
Treibriemen , Linoleum ' und ödntuhe Stosse ,
Pelzwaren , konscktivttirrt und Nicht konfektioniert , Par¬
ketten , Tennisrackets , Möbel , Waren aus Meerschaum .
Zellotuid und ähnlichen Kunststvffen , Galanterie¬
waren , Mvsserw u r e ti , Gchantörieetsenwaren , Dr -
stillationsap parate , verschiedenen Motor en , D y
namvm aschtnen , elektrisch « Maschinen ,
Gold - und Slwnwaren , Fernste ««, optische Geräte ,
Wäagen , Klaviere , Hellmittei , Parsutnerie -
waren , Kupferstiche , Produkte des BildhauerMwerbes .

Allgemein befreit sind von der Devaenbestä-
ttgung Gegenstands , die nach 8 87 des Zollgesetzes
vom Zoll befrett sind , Gegenstände , die in einer

angttnessrnen Meng « in den GtrNzbeziiken
für den Gebrauch der Grenzbevölke¬
rung einyeführt werden , Gegenstände , die di «

Reisenden in ihrem Gepäck für den angemessen
persönlichen Gebrauch mir sich führen ( eingesührie
Waren für dm Handel unteriiegm der Devifenbe -
stimmmrgen ) , ' ferner Gegenstände , die von den

Staatsbehörden , staatlichen Anstalten und

Unternehmungen für ihre eigenen Zwecke eingeführt
werden , inländische Wärest , die aus dem ZollanS -
land zurückkehren , wenn der Importeur den An¬

spruch auf Freigabe von der Zollerhebung geltend
macht , unter der Bedingung , daß auf dem Fracht¬
brief bezeichn « wird , daß «S sich um solche Ware

handelt , ferner Sendungen der Brief post ,

Bon der Berpflichtlmg der Dcvbsmpbsschelni »
gung sind für eine UeibergangSzeit die Sendun¬

gen bsfreit , die einer öGenKkhen BelüehvSunttr -
nehmuuy zum Transport mit divbkwr Bestim¬
mung nach der DfthockMowakei spätestens bis

zum 98 . Jänner 1939 üchergeben wurden .

Den Jmportouron wird «mpfoihleu , den Mseuper
zu verständigen , er möge die Sendungen Nicht
zum Transport geben , solange eine Verftändi -

S
des Importeurs über die Evteibung der

senbescheinigung nicht vorkrogt .

ZollermSchtigungen für das Reichskabinett .
Gegen England , Sllnemark und die Schweiz gerichtet .

Barli «, 19 . Jänner . Auf Grund des Art . 48

der Reichsverfassung wird die ReichSregirrung
ermächtigt , für di « Fälle einet dringenden wirt¬

schaftlichen Bedürfnisses
1. bei der Einfuhr von Waren , die aus Län¬

dern stammen , deren Währung unter dir Gold¬

parität gesunken ist , für einzelne Waren oder

Warengruppen „ Ausgleichs zu sch läge "
zu erheben ;

3. für Waren , die aus einem Lande stam¬
men , mit welchem das Deutsche Reich nicht in

einem handelsvertraglichen Verhältnis steht oder

welches di « deutschen Waren ungünstiger behan¬
delt als die Waren eines dritten Landes , er¬

höht « Zollsätze festzusetzen. Von der Erhe¬
bung der erhöhten Zollsatz « kann höchstens bis

zur Dauer von sechs Monaten Abstand genom¬
men werden , wenn mit diesem Lande Harwelsver «
tragsverhandlungen schweben oder bevorstehen .
Die Reichsregierung kann bei einzelnen Waren
von der Anwendung erhöhter Zollsätze ganz oder

teilweis « absehen .
Die Reichsregierung hat den autonom « »

Butterzoll von 80 auf 100 Mark für den Dop¬
pelzentner erhöht . Auf die Einfuhr aus Ländern ,
deren Währung unter die Goldparität gefunkt »

i ist , wurde gemäß der zitierten Berordnutta « in

Zuschlag von 18 Prozent des Wertes der But¬
ter oder von 36 Mark je Doppelzentner etnge-!
führt . Der Butterzoll kür di « Lander , mit denen !
das Deutsch « Reich nicht in einem handelsvcr -
traalichen Verhältnis steht , wurde auf 170 Mark

je Doppelzentner festgesetzt.
*

Durch di « Ermächtigung, ^ die Zollsätze {ui
die Einfuhr von Waren aus Ländern , deren Wäh¬
rung unter die Goldparität gesunken ist, zu er¬

höhen , ist der Regierung di « Möglichkeit in die

Hand gegeben , di « Einfuhr der verbilligten
englischen Produkte «inzuschränken oder

wenigstens wesentlich herabzusetzen , aber auch die

beschwerliche Frage der Zolle auf Butter ,
deren Hauptimporteur auf dem deutschen Markt
Dänemark mit einer gleichfalls unter der

Goldparität stehenden Wahrung ist , zu lösen .
Di « zweite Bestimmung über die Kamps¬

maßnahmen gegen den War « nimport auS Lan¬

dern , mit denen Deutschland keinen Handelsver¬
trag besitzt, ist unmittelbar gegen die

Schweiz gerichtet , di « die bisherigen Handels¬
verträge mit Deutschland aufgekürwigt hat , so
daß ah 1. Feber «in vertragloser Zustand entsteht .

Ans der arbelter - Tnrn - M ?

Sportbewegung .
Der stärkste Arbeiter - Fußball - Bezirk

des ATUS .

Die sonntägige Johreskouferenz der Arbeüer -

Fußballer des Nussiger Bezirkes konnte fest¬
stellen , daß der Nussiger Bezirk mit 40 Fuß »,
bellmannschaftru und 718 aktiven Ipielern der

stärkst« Fußbalibezirk des Versandes ist . Im Laufe
des Jahres 1931 wurden 842 gemeldet « Spiel «
ausgetragen , di « von 28 Schiedsrichtern des Bezirkes

geleitet wurden .

Vorbereitung der Franenwerbeaktion
in Nordmähren .

IN den berflosstNen Wochen fanden sich die

Vorturner und Vvrturtterinnen der nordniährischcu
Vereine zu 4 FrauerUurnkursen zusammen , uni sich
für die Frauen - Werbeaktio « dorzubereiten . In
Grulich, RörNerstädt , Homböl Und Mähr. - Schön - bcrg
fanden Kurs « statt , aN deNeN sich 26 weibliche üiid
44 männliche Vorturner äUS 17 Vereinen betei¬

ligten .

Dir Schwerathleten des Karlsbader Krekpev
an der Arbeit .

Die Sonntag , den 17. d. M- , in Falkenau a. E.

stottgefuntene Athletenkonferrnz war von allen

westböhmischen Geoitlen beschickt. Zwei neu « Abtei¬

lungen und ein « neue Sektion konnten im letzten
Jahre errichtet werden . Cs bestchen derzeit acht
Abteilungen im Kreis . Dii Tätigkeit des Vorjahres
war sehr lebendig und weist Wettstreite im Bezirk ,
Kreis und im Ausland auf . Der Kreis war auch
erfolgreich , bei den BilndesäuSscheidüNgskäMpfen und
bei der Olympiade in Wien dettrettn . Für das

Krcisfest 1882 wurde die Austragung der Kreis¬

meisterschaft im MannschaftSkaMpf int Ringen und

Heben festgeletzt, weiter «in EiNzelwttikaMPf , . öfsek
für den Verband und das Ausland .

Staatliche Schwimmcisterprüfung .
Alle Genossen , dl « gewillt sind , an der staat¬

lichen CchwiMMekstervrüfuNg in Dresden teilzu¬
nehmen , müssen sich sofort bei Genossen Willy Kuhn ,
Schreckrnstrin 111. bei Aussig, Koppleistraße , melden .
Sie erhalten darauf di « Prüfungsbestimmungen und

näheren Mitteilungen fchkifklich zugesandt , damit sie
sich vorbereitäN köknen . Die Prüfung findet im

März in Dresden statt und dauert zwei Tag «. Die

Prüfungsgebühr beträgt 20 Mark . Uebernachtung
und Verpflegung im TUrnerkteiSheim in Dresden .

Der Sozialismus in der Sffeufive .
Ei » bürgerliches Urteil .

Während dir Hauvtorgane der bürgerlichen
Parteien seit einiger Zeit t » verstärktem Maße
mit Gehässigkeiten gegen di « sozialistischen Parteien
gefüllt sind , äußert sich das unabhängige n a t i o«

naldemokratische Wochenblatt „ D « Mo¬
kka tiektz st t e d " über die SozialdemlKratie in

unvoreingenommener Weise :
ES ist im großen und ganzen begreiflich , daß .

der Sozialismus — oder konkreter Und in erster
Linie di « Sozialdemokratie — das Tempo auf
seinem Wege zur praktischen Verwirklichung seiner
theoretischen Grundsätze beschleunigt , im Verhalt »
itis zu der fortschreitenden Kris «. Es ist aber
beachtenswert , wie er dabei vorgebt . Lein AuS .

gauaspuukt ist heute i « Ministerium für sozial «
Fürsorge und seine Hauptwafse sind nicht mehr
bloß « Schlagwort «: sie wurden eingriaujchr gegen
Gesetzentwürfe . Es ist. schwer zu entscheiden , wie¬
viel von dieser Durchschlagskraft auf
Konto des angeborene » Fleißes des

Ministers Lzech zu buchen und wieviel auf
dat planmäßige Vorgehen der ganzen Arbeit bezw .
de « ganz « « zweit «» Internationale zurückzu¬
führen ist , Faktum aber bleibt , daß dir Reihe der

Gesetzentwürfe , die aus diesem Ministerium kam ,
beinahe »«in System bild «, welches auf all¬

mähliche vollständig « Beherrschung der gesamten
Staatswirtschaft und daher auf den StaatssozialiS »
mur abzielt . Di « Wege können verschieden sei »
und wenn sie auch nicht immer direkt stttd, das

Endziel ist offensichtlich ein gemeinsames . Zuerst
war es der Gesetzentwurf auf Umwandlung des

Ernährungsministeriums in «in Verbrauchs »
Ministerium . Di « Kompetenz , welche daß

umgciaufte Ministerium bekommen sollte , bedeutet «

-praktisch , daß fast bi « ganz « Wirtschaft unter
Staatskontrolle käme . Dann kam der Entwurf
über dir öffentliche Arbeitsvermitt¬

lung , in dem rs nicht nur darum ging , daß all «

Angestellten unter die Kontrolle der ArbritSver »

mittlnngsanstalten kommen , ober auch darum , daß
Industriebetriebe unter die Aussicht d»S Mini¬

steriums für sozial « Fürsorge gestellt werden . Der

Gipfelpunkt all dieser Bestrebungen ist der letzte
Entwurf über die Kartell « und Privat »
Monopol « . Der Unterschied liegt nur darin , daß
in diesem Fall « di « politisch « Und wirtschaftliche
Macht über dl « Produktion in den Händen des

Ernährungs - Ministeriums konzentriert werde »
würde . Verschieden « andere Entwürfe , wie z. B.
da « Gesetz über die A r b « i t « r k a m m « rn , sind
nur eim Ergänzung dieses ganM Systems , wel¬

ches nach und nach di « politischen Äsungen in

wirtschaftliche Pläne ummünzt . Vom Standpunkte
deS Sozialismus ist da » rin Beweis , daß di «

Sozwkdemokratir sich dessen bewußt ist , was

Programm und systematisch , Arbeit ist , von wel¬

cher auf der andere » Seit « ( wenn man heute ' von
zwei Setten sprechen kann ) manches zulernen
könnt «. Wenn auch dort manchmal etwas mehr

Initiativ « wäre , wäre er für die Wirtschaft kein

Schade ».
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T agesneuigkeiten

Selbstmord eines Prager Journalisten .
Budapest , 19 . Jänner . ( MTJ . ) Der 50jährige

gewesene Redakteur des Blattes „ Szepesi
Lapok " in Lösce , späterer Berichterstatter des

Prager „ Magyar Hirlap " , Julius Tellerh , hat
sich in einem Budapester Hotel in seinem Zimmer
erhängt und wurde heute früh tot aufgefunden .

Vie Slrasanttäge im Kolmette - Prozeß .
Lübeck , 19 . Jänner . In der heutigen Sitzung

des Tuberkulose - Prozesses beantragte der Ober¬

staatsanwalt auf Grund des § 222 , Abs , 2 des

Strafgesetzbuches (fahrläflige Tötung ) , gegen

Prof . Deicke und Obermedizinalrat Dr . A l t -

st e d t eine Gefängnisstrafe von drciJahrcn ,
gegen Prof . Dr . Klotz ein Jahr Gefängnis
und Freisprechung der Schwester Anna Schütze .

Die Schrecken des Mississippi .
Glendora (Mississippi ) , 19 . Jänner . Der

Fluß Iazoo hat seine Staudämme durch¬
brochen und auf der . ^Honig - Insel " mehr als

600 Duadratmeilen Land unter ' Wasser gesetzt .
Etwa 8000 Menschenleben sind in Gefahr . In
einigen Städten ist das Waster bereits bis zu
einem Meter Höhe angestiegen .

Theater an der Berliner Hochschule .

Berlin , 19 . Jänner . Ein junger Student

betrat heute vormittag einen Balkon der hiesigen
Universität , legte eine nationalsozialistische Fahne
mit dem Hakenkreuz über die Brüstung und hielt
eine Propagandarede an die tvemgen im

Borhof der Universität stehenden Kommilitionen .

Der Student hatte aber kaum zwei Minuten ge¬

sprochen , als er von zwei Pedellen mitsamt der

Fahne vom Balkon des Gebäudes entfernt
wurde . Als der Rektor der Universität erschien ,
herrschte bereits wieder vollkommene Ruhe . Zu
irgendwelchen Zwischenfällen ist eS nicht ge¬
kommen .

Bel St . Saft — 11 Tat - .

Paris , 19 . Jänner . Di « Gesamtzahl der

Opfer der Eisenbahnkatastrophe bei

St . Just beträgt 11 Tote und 20 Verletzte , dar¬

unter 9 Schwerverletzte .

Arbeitertod .

Parrott ( Staat Virginia ) , 19 . Jänner . Bei

einer Explosion der der Gesellschaft Pulasti
gehörenden Anthrazitgruben wurden sechs
Arbeiter getötet .

*

Madrid , 19 . Jänner . In einem Schacht bei

Moreda in der Provinz Oviodo ereignete sich
heute eine Schlagwetterkatastvophc . Drei Berg¬
leute wurden getötet und mehrere verletzt , dar¬

unter sechs schwor.

Dringende PensionSverficherungS - Angele¬
genheiten . Zwischen der Tschechoslowakei und

Deutschland sowie zwischen der Tschechoslowakei
und Deutschösterreich sind die seit langem vor¬

bereiteten Gegenseitigkeitsverträge über die bei¬

derseitige Anrechnung der Pensions - und son -

stigen Sozialversicherungsrechte bekanntlich seit
mehreren Monaten fettiggestellt , können aber

noch nicht in Kraft treten , weil die Ratifizie¬
rung noch nicht erfolgt ist . Da hiedurch zahl¬
reiche Angestellte , die ihre Dienststellungen ab -

tvechsclnd in den verschiedenen beteiligten Staa¬

ten hatten, - überaus benachteiligt sind — denn

solange diese zwischenstaatlichen Verträge nicht
in Kraft treten , kann keine Anrechnung der in

einem Staate erworbenen Rechte in dem anderen

Staate erfolgen — hat auf Veranlassung des

Allgemeinen Angestelltenverban¬
des Reichenberg in den letzten Tagen

neuerlich Abg . Franz M a c o u n beim Minister
für soziale Fürsorge interveniert , auf die Dring¬
lichkeit der Ratifizierung hingewiesen und um

deren rascheste Veranlassung ersucht . Der Für -
sorgeminrster sagte zu , sich für die Beschleuni¬

gung einzusetzcn . — Eure andere wichtige Pen -

sronsversicherungsfrage ist die Tatsache , daß zu

von bisherigen Ätzungen des Prager Versiche¬

rungsgerichtes noch kein Beisitzer aus den Reihen
der deutschen Versicherten einberufen wurde , ob¬

wohl solche ernannt sind . In dieser Angelegen¬
heit sowie auch im allgemeinen wegen der Rege¬

lung der Sprachenfrage beim Berficherungsge -
ttcht hat ebenfalls auf Ersuchen des Allge¬
meinen Angestelltenverbandes
Re ich « » berg wiederum Abg . Franz Ma -

coun beim Justizminister vorgesprochen . .

Fingierter Ueberfall auf einen Bahnpost -

angestellten . In der Station Dallwitz bei . Karls¬

bad wurde Montag abends in dem Postdienst -
Waoen des Lastzuges Merkelsgrün - Tallwitz der

80jährige Karlsbader Bochnpöftangcstellte Alois

Pilz iw bewießiilofein Zustande gefesselt und ge¬

knebelt aufgefunden . Aus denn Poftbeutel fehlten

GeDsendungen in der Gcfanrthöhe von 41 . 100 K.

Bei der Einvernahme durch die Gendarmerie er¬

klärt « Pilz , in der Station Dallwitz seien zwar

Männer in den Dienstwagen emgedrumyen , die

über ihn herfielen und ihm mit einem scharfe »

Gegenstände einen Schlag auf den Kopf versetz¬

ten , so daß er das Bewußtsein verlor . Da sich
: jedoch PNp im Verlaufe seiner weiteren Aus¬

sagen in Widersprüche verwickelte und auch an¬

dere Tatumstände auf einen fingierten

IleherfaH Hinweisen , wurde er vechostet und

GGre « ensnaGt am Dnjeftr .
Bor einigen Tagen meldeten die Buka¬

rester Blätter , daß vier junge Burschen und

zwei Mädchen bei dem Versuch , den zuge¬
frorenen Dnjestrfluß nach ' dem russischen
User hin zu passieren , von rumänischen
Grenzwächtcrn überrascht und auf der

Flucht erschossen worden seien . Eine

amtliche Mitteilung bezeichnete die Erschos¬
senen als Kommunisten und Schmuggler .

Frostkalte Nacht liegt über dem bessarabischen
Grcnzstadtchen Soroca . Die Häuser dunkel , die

Straßen ausgestorben . Der ständige Belagerungs¬
zustand lastet schwer auf der Bevölkerung . Nie¬
mand darf in den Abend - und Nachtstunden die

Wohnung verlosten . Niemand darf nach Eintritt
der Dunkelheit in den nach dem Dnjeftrflustc hin
gelegenen Zimmern Licht brennen . So lautet das

strenge Verbot der militärischen Grenzbehörden .
Es konnten ja Lichtsignale mit den Bolschewiken
jenseits des Stromes gewechselt werden . Wie

wohl nirgends in Europa grassiert hier das

Spionendilirium . Die Rumänen haben
eine Mordsangst von den Sowjetagenten .

An der Periphette von Soroca , unweit des

Flusses , liegt das - kleine Häuschen des Jon Mi -

halasch . Die rumänischen Grenzwächter haben
ihn seit langem im Verdacht , daß er Menschen¬
schmuggel treibt , d. h. , daß er Leute über den

Fluß hinüber und herüderschafft . Mchalasch
konnte aber nie erwischt werden . In seinem ver¬
dunkelten Wohnzimmer hatten sich an dem be¬

treffenden Abend sechs junge Leute , vier Burschen
und zwei Mädchen , alles Juden , eingefundcn .
Ringsherum lagen Rucksäcke und Handkoffer .
Man unterhielt sich in gedämpftem Tone . Eine

kommunistische Verschwörergruppe ?
Mchalasch berichtet : Gegen 11 Uhr bringe

ich euch über den Fluß . Er ist vollkommen zuge¬
froren . Der Korporal von ' der Grenzwache hat
zwar 10 . 000 Lei verlangt , doch sich schließlich mit

4000 Hei zufriedengestellt . Wir kommen ungehin¬
dert hinüber . Keine Sorge . Die sechs jungen
Leute nicken zustimmend . Alle prüfen noch ein¬

mal ihr armseliges Gepäck nach und setzen sich
dann wieder nieder , um die angegebene Stunde
abzuwatten . Um ihre steigende Erregung nieder -

zukämpfen , sprechen sie von den schweren Zeiten ,
— sie sind alle arbeftslos . Ihre Eltern sirw über

das Abenteuer nicht unterrichtet , da sie deren

Widerstand gefürchtet hatten . Die beiden Mäd¬

chen und ein Bursch schreiben flüchtige Abschieds¬
briefe , die sie der Frau des Mchalasch übergeben .

ES ist 10 Minuten vor 11 Uhr . Schwer be¬

packt schleichen die sechs Abenteurer , voran Mi -

halasch , durch die Felder hinab zum Strome an

die vom Korporal bezeichnete Stelle . Kaum hat
der Führer den ersten Fuß auf die dicke Eisdecke

gesetzt , als fünfzig , zwanzig Grenzsoldaten aus

dem Dunkeln der Nacht auftauchcn und die

Gruppe umzingeln . „Halt , nieder auf den Bo¬

den , schreit ihnen ein Korporal zu . Keiner von

den zu Tode erschrockenen jungen Leute denkt an

Flucht . Sic werfen sich nieder in den Schnee .
Im gleichen Augenblick schon speien die Gewehre
der Soldaten ein mörderisches Schnellfeuer auf
die am Boden Liegeirden . Mihalasch , zwei Bur¬

schen und die beiden Mädchen siick » auf der Stelle

tot . Ihre Körper sind von den aus , nächster
Nähe abgegebenen Schüssen buchstäblich zerfetzt .
Zwei Burschen , Samuil Tischinovschi und Pi -
Posch, sind schwer verwundet . Sie stellen sich tot

und entgehen so — vorläufig wenigstens der

bestialischen Abschlachtung . Lachend schultern die

Grcnzwachtcr ihre Gewehre und kehren zu ihrem
Wachgebäude zurück . Sie haben wirklich Grund

zum Lachen , denn nun werden sie neben den

4000 Lei auch noch die sogenannte Fangprämie
äusgezahlt erhalten . . . , .

Zwei Stunden später erscheint die Unter -

fuchungskommission nebst einem Arzte an der

Mordstelle . Die Leichen werden samt den

Schwcrberwundeten auf einen Wagen geworfen
und zur Stadt gebracht . Piposch stirbt nach kurzer
Zeit im Spital , Tischinovschi lebt noch sechzehn
Stunden und war imstande , dem Staatsanwalts

und den Aerzten über die Schrcckenserlcbnissc der

Blutnacht zu berichten .
Am übernächsten Tage war die Beerdigung

der Opfer , an der sich über 10 . 000 Menschen be¬

teiligten . Alle Läden der Stadt waren zum Zei¬
chen des Protestes gegen den ungeheuerlichen
Massenmord geschlossen. Der Polizeipräfekt von

Soroca hatte sich vor dem Begräbnis an den

Oberrabbiner Zister gewandt und von diesem die

Garantterung der Ruhe und Ordnung verlangt .
Der Rabbiner hatte jedoch abgelehnt . Das Be¬

gräbnis vollzog sich in wahrer Friedhofsruhe . . .

Die Regierung hat eine strenge Untersuchung
angeordnet und der erregten Grenzbebölkerung
unnachfichtliche Bestrafung der Schuldigen zuge¬

sichert . Die ersten Berichte des - zuständigen
militärischen Grenzkommandos stellen fest, daß die

Soldaten genau nach ihren Instruktionen ver¬

fahren seien . . . Der Kriegsnnnister Stefanescu -
Amza unterbreitete sogar dem König ein Dekret

zur Unterschttst , das die Ausdehnung des Stand¬

rechtes von 15 auf 20 Kilometer von der russischen
Greife aussprechen sollte . Der König verweigette
jedoch die Unterzeichnung .

dem Karlsbader BeziMyernht omgeliafett . Di «

Gendarmerie hat außerdem weitere Erhöhungen
eingeleitet , da die Mittätevschaft einer oder meh¬

rerer anderer Personen keinesfalls ausgeschlos¬
sen ist ,

Verbrauch in Beamten - und Arbeiterfami¬
lien nach Kopfzahl und Verbrauchseinheiten . Das

Stattstische Staatsamt veröffentlicht Daten über

die Einnahmen und Ausgaben von Beamten - und

Arbeiterfamilien in Nr . 161 —164 der Mitteilun¬

gen des Statistischen StaatSamteS . In dieser Ver¬

öffentlichung wird die BerbrauchSwirtschaft von

122 Beamten - und 79 Arbeiterfamil ««, die in

di « Erhebung einbezogen wurden , von dem Ge -

fichtspunkte aus erörtert , lote sich der Verbrauch
bei diesen Familien , von denen jede ein « Einheit
einer wirtschaftlichen Verbrauchsgemeinschaft ist ,
nach der Zahl der Mitglieder der einzelnen
Familien gestaltet . Die Statistik der Haushal¬

tungsrechnungen dieser Familien ( für die Zeit
von 52 zwischen dem 1. Juli 1927 und dem

30 . Juni 1928 endenden Wochen , ergänzen zahl¬
reiche Diagramme . Diese „ Mitteilungen ? sind für
4 K durch alle Buchhandlungen bei der Firma
Bursik 6c Kohout in Prag II . , Baclavfle nam . ,

zu beziehen .

Tätlichkeiten in der Mannheimer Stadtver¬

tretung . Im Bürgerausschuß kam es Dienstag

nachmittag bei der Beratung der Gebührensen¬

kung infolge nationalsozialistischer Zwischenrufe

zu Zwischenfällen . Zwischen Nationalsozialisten
und Sozialdemokraten entwickelte sich eine

Schlägerei , bei der verschiedene Stadtver¬

ordnete blutig geschlagen und aus dem

Saal hcrausgetragen wurden . Der Sitzungssaal
wurde polizeilich geräumt .

Zusammenstoß im Kanal . Nach einer Mel¬

dung des „Jntransigeant " aus Cherbourg , ist das

hollärchifche Motorschiff „ Gazelle " mit dem

deutschen Dampfer ,Q t t o " int Kanal zusam -

mc»gestoßen . Die beschädigte „ Gazelle " wurde von

dem deutschen Schleppschiss „Seefalke " nach Cher¬

bourg eingcbracht.
Tierseuche . In der Ortschaft Lswanitz Im Saazer

Bezirk « wurde amtlich die Maul - und Klauenseuche

festgestellt .
Ein guter Fang . Wie uns aus Letschen berichtet

wird , glück! « es einem Fischer in der Nähe des

Nmschlagplatzes Laube in einem Netz einen Wels in

der Länge von IX Meter zu fangen .

Raubmord . In Kamin ( Mecklenburg ) wurde die

I Kriegerwittvc und Gastwirtin Adolfine Winzing
ermordet aujgefunden . Ter Täter , der spurlos ent¬

kam , hatte feinem Opfer mit einer Bierflasche den

Schädel eingoschlagen. Geraubt wurde «in Betrag

von etwa 1500 Mark .

Ein neues Flugzeug der akademischen Flieger¬
grupp « Darmstadt wurde Dienstag nachmittags bei

einem Bersuchsflug völlig zerstört . Der Pilot

brachte die Maschine in 1200 Meter Höhe in eine

Rechtskurve , aus der sie trotz wiederholter Lersuch «
aus bisher noch nicht aufgeklärten Gründen nicht

herausgebracht werden konnte . Der Pilot sprang

mit dem Fallschirm ab und kam unversehrt zu Boden .

Die Maschine ging restlos in Trümmer .

New Yorker Polizei durchsucht die „ Bremen " .

Di « Ausrerse der Wremen " aus dem New Aorker
Hafen hat sich, wie die „ Nachtausgabe " berichtet ,

durch einen auftegenden Zwischenfall um einige
Stunden verzögert . Man suchte an Bord des großen
Passagierdampfers ein zweijähriges Kind ,

das » ach Deutschland entführt werden sollte . Mt

Hilf « von 17 Kriminalbeamten gelang es in letzter

Sekunde , das Kind zu finden und der Mutter zurück -

zubringen . Di « Razzia an Bord des Riesendampsers
erregte großes Aufsehen , da es der erste Fall dieser
Art war , der mit einem solchen Polizeiaufgebot
durchgeführt wurde . Di « Proteste des Kapitäns des

Ozeanriesen nutzten nichts . Die Mutter des Kindes ,

eine in New Aork wohnende Frau Schirmer , ver¬

mißt « am SamStag früh ihr Kind . Sie hatte sich

einige Tage vorher mit ihrem Ehegatten entzweit ,

weil «r unbedingt das zweijährig « Söhnchen William

aus dem Haus « haben wollte . Ms man den Gatten

unter Verdacht der Kindesentführung siir verhaftet

erklärte , entdeckt « man bei einer Durchsuchung seiner

Taschen «ine Quittung über ein Billet für di « in

wenigen Minuten ausfahrende „ Bremen " . Mit einem

Schnellwagen wurden die Mutter und 17 Polizei¬
beamte zum Hafen gebracht , wo man gerade in dem

Augenblick eintraf , als die Stiege eingezogen wurde .

Aus Grund der polizeilichen Vollmachten gelang ck

dann , die „ Bremen " noch au zuhallen und

trotz des Protestes der Schisfsleitnng eine Durch¬

suchung des Ozeandampfers vorzunehmen , während
die Maschinen bereits auf Bolldampf liefen . Erst

noch zweieinhalb Stunden entdeckt « man ein « junge

Frau , die das gesuchte Kind bei sich hatte . Sie gab

an , von dem Vater des Kindes den Auftrag erhalten

zn haben , den Kleinen nach Magdeburg zu seinem

Großonkel - zu bringen , wo er erzogen werden sollte .
Die „ Bremen " könnt « nach Erledigung dieses Zwi -

schenfalles ihre Fahrt antreten .

Abenteuer reichsdeutscher Automobilisten btt

Saaz . Ein unangenehmes Abenteuer hatten , wie

uns berichtet wird , drei Reichsdeutsche Automobi¬

listen , Beamte der Firma Reinhold Böttcher in

Breslau , auf der Straße Saaz —Michelob zu be¬

stehen . Bon einem Fuhrwerk , das in raschem Tempo

dem Auto der drei Breslauer Herren entgegengerollt

kam , wurde der rechte Kotflügel des Autos herab¬

gerissen und der Kraftwagen erheblich beschädigt ,

so daß di « Automobilisten - en Wagen anhielten , um

den . Kutscher - es Fuhrwerkes sicherzustellen . Bei

dieser Gelegenheit sammelten sich um die drei

Reichsdeutschen mehrer « ander « Fuhrleute , die in¬

zwischen dl « Stelle des Unfalls erreicht hatten , und

verlangten in tschechischer Sprache , daß die Auto¬

mobilisten sich trollen sollten . Tie Reichsdeutschen ,

di « di « tschechische Sprach « nicht verstanden , ver¬

baten sich die Einmengung der fremden Fuhrleute ,

worauf diese über sie mit Schaufeln und Hacken

herfielen und sie durch mehrere Hiebe nicht unerheb¬

lich verletzten . Die Breslauer Herren flüchteten

schließlich und begaben sich zur Gendarmerie in

Vom Rundhmh

Empfehlenswertes aus ven Programmen .
» Donnerstag .

Prag : 11 : Schallplatte «; 15 . 80 : Violinkonzert ;
18 . 25 : Deutsche Sendung : Landwirtschaft ;
20 . 10 : Saxophonvorträge ; 20 . 25 : Orchesterkonzert ;
21 . 30 : Ondricek - Quartett ; 2215 : Konzert . —

Brünn : 12 . 35 : Orchesterkonzert ; 16 : Schallplatte »;
18 . 25 : Deutsche Sendung : „ Montag Mor¬

gen " , Schwank ; 1920 : Militärmusik ; 2010 : Konzert .
— Preßburg : 1610 : Orchesterkonzert ; 18 . 05 : Unter¬

haltungsmusik ; 20 . 10 : Saxophonvorträge . Berlin :
1710 : Lieder und Arien . — Breslau : 21 . 30 : ,/Xie
Zirkusprinzessin " , Operette von Brammer . —

Hamburg : 20 : Blasorchester . — Leipzig : 19 . 30 :

Orchesterkonzert . — Wien : 18 . 30 : ,Di « Walküre " ,

Oper von Wagner .

Michelob , woselbst sie die Anzeige vou dem Ueber¬

fall erstatteten . Die von den Gendarmerieorganen
sofort vovgenommenen Erhebungen führten zur
Sicherstellung der rabiaten Fuhrleute , gegen die die

Anzeige beim Gericht erstattet worden ist .
200 Jahre Regenschirm . Die Idee des Regen¬

schirms , der heute sein zweihundertjähriges Jubiläum
feiert — 1731/32 wurde der erste zusammenfaltbare
Regenschirm von dem Engländer James Harwey
angeferttgt —, entlehnte sein Erfinder den Chi¬
nesen , deren Papierschirme auf ihn großen Eindruck
gemacht hatten . Statt Papier wählte er , mit Rück¬

sicht auf das Londoner Wetter , einen Bezug aus
Baumwolle . Die ersten Regenschirme waren aller¬

dings noch unförmige Gebilde mit Holzrippen , die

allenthalben belacht wurden . Auch ihr hoher Preis
— 2 englische Pfund und mehr pro Stück — machte
den Regenschirm unpopulär , und sein Erfinder starb ,
wie die Mehrzahl der Erfinder , in bitterer Armut .
Seine Nachfolger führten verschiedene Verbesserungen
ein ; u. a. benutzten sie statt der unförmigen Holz «
rippen ein Stahlgerippe , und in dieser Form , die
sich im wesentlichen durch 2 Jahrhunderte nicht ge¬
ändert hat , ttat der Regenschirm seinen Siegeszug
durch die Welt an .

Monliu Routze .
Paris , Mitte Jänner 1932 .

Montmartre , das Bergnügungsviettel im
Norden von Patts , liegt verlassen und abge¬
storben da . Einst war die Moulin Rouge ( „ Rott
Mühle " ) sein Hauptanziehungspunkt . Hat sie
unter der allgemeinen Flucht aus Montmartre

zu leiden , oder ist sie gar eine der wichtigsten
Ursachen des Absterbens von Montmartre ?

Ein Pariser Journalist suchte dieser Tage
Frau Jane Avril auf , die in einem Parffer
Auhenvorott zurückgezogen lebt . Wer kennt

heute auch nur noch ihren Namen ? Bor dreißig
Jahre « war sie eine der Hauptpersonen der

Epoche . Mit 18 Jahren ging Jane Avril znm
ersten Mal tanzen . Sie ging zu dem Studcn -
tenball des Dullier - Saales , der heute auch ganz
auf den Hund gekommen ist . Das Tanzen gefiel
ihr wie das Sttldentenviertel . Da kannte sie
Maurice Barrös , der später der große franzö¬
sische Nationalistenführer wurde , mit dem zu¬
sammen sie ost beraten hat , wie man bei Frau
Lavanx , der einst sehr bekannten PensionSmut -
ter , noch neue Schulden machen könnte . Sie

sollte eine Operntänzettn werden , aber sie war
dann drei Monate lang Kafsiererin bei der

Weltausstellung des Jahres 1889 und später
Reitkünstlerin in einem läitgst verschwundenen
Zirkus . Tann kam sie zur Moulin Rouge , al . «

sie gerade eröffnet wurde .
Damals war es Ehrenpflicht iedes Pari¬

sers , sich in den Taumel der drei Orchester der

Moulin Rouge zu verfangen, , vom englischen
Kronprinzen bis zum mchcdeutendstcn Jockey
lief alles in das neue Tanzlokal . Denn kaum

war es eröffnet , Ivar man auf den Gedanken
gekommen , von den Tänzerinnen die Quadttlle

tanzen zu lassen , jenen berühmten Viererreigen ,
der jahrelang der Hauptgesprächsstoff für viele

Gesellschaftskreise Europas wurde . An dieser
historischen Quadttlle wirkten damals folgende
Tänzer und Tänzettnnen mtt : „ Die Fresserin ",
„ Goldstrahl " , „Kloakengftter " , „ Junger Käse",
„die Heuschrecke " , „ der Mondenschein " , „ der
Wirbel " , und Jane Avttl ( Johanna April ")
als weibliche und „ Knochemoser Valentin " ,
„ Eisendraht " und „ Silbcrglanz " als männliche
Tänzer .

' - ■' -*

Jane Avril ist von diesen die einzig « Ueder -
lebende . Vor drei Jahren hatte man „ So Goulu "

( „ Die Fresserin " ) , die berühmteste Frau aus der

historischen Quadttlle , zu Grabe getragen . Etwa

fünf Menschen gingen hinter der Leiche einer

Frau , die in ihrem Leben von allen hohen Po -
ttsern vergöttert wurde und von der man be¬

hauptete , daß Zehntausende um ihre Liebe ge¬
worben hatten . Ihr Fehler war , arm geworden
zu fein . Bor der Tür der Lokale , in denen ihr

einst hoch zugejubelt wurde , verkauft « sie in

ihrem Alter , in schreckliche Lumpen gehüllt ,
Bonbons und Mandeln an ihre einstigen Ver¬

ehrer , die sie dann mit dem Fuß fortzustoßen
suchten .

Jane Avril hatte sich vor diesem Elend

durch ihre Heirat mit dem begüterten Maler
Biais retten können . Sie versteht unsere Zeit
nicht mehr , so wie wir an die ihrige nur noch
mit einem mitleidigen Lächeln denken können .
Wenn wir Froöhlichkeit suchen , haben wir heute
anderes zu tun als in di « Moulin Rouge zu

laufen , selbst wenn sie nicht schon längst jedes
Interesse auch für die Tanzwelt verloren hätte .

Heute spielen die langweiligsten Orchester
von Patts in der Moulin Rouge . Im Sommer
kommest einige Reisegesellschaften zu ihrer Be¬

sichtigung und finden ritten _ fast leeren Saal .
Die Zeit dieser Stätte ist längst vorüber , und

die Menschen jagen nach neuen Sternen .
Kutt Lenz .
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AM einer zerW ! M Woritil .
Höhere Lehranstalten nennt man solche, die

zwar nicht so hoch wie di « Hochschulen , mit denen

wir un ? neulich beschäftigten , aber doch höher als

die Volts - und Bürgerschulen sind . Dies « Abstufung
bezieht sich weniger auf das wissenschaftliche oder

pädagogische Niveau , als auf di « sozial « Zugehörig¬
keit der Schüler , di « diese Schulen vorwiegend be¬

suchen . lieber das Bildungsmonopol der herrschen¬
den Klasse haben wir schon öfters geschrieben ; seine

Folgen spüren die Arbeiter täglich am eigenen Leibe :

Die Richter , di « jeden , der auch nur im Gerüche

steht , ein Roter zu sein , mit den höchsten zulässigen
Strafsätzen belegen , für Nazis oder ander « „befiel «
Menschen " aber stets Milderungsgründ « gelten las¬
sen». di « Verwaltungsbeamten , bei denen selbig « „bes¬

sere Menschen " mit Leichtigkeit „ eS sich richten " kön¬

nen , die ' Aerzte , die den seelischen Zwiespalt zwischen
Menschlichkeit und Geschäft in Beachtung des Ehren¬
kodex manchen ihrer Standerorganisationen stets auf
strikt kommerzieller Basis lösen , di « Journalisten , di «

als politische und Kulturfaktores die Welt MoreS

lehren und immer bei der Hand sind , wenn es gilt ,
öffentliche Meinung , gegen den geringsten sozialpoli¬
tischen Fortschritt des Proletariates zu machen , «in «

Meinung , mit deren Oeffentlichkeit «S sich in jeder

Beziehung ähnlich verhält wie mit der der Huren ;
die Staatsanwälte , die Professoren , Zensoren . . .

Diese - Bildungsmonopol , dessen Funktionieren
der Bourgeoisie den Luxus der pÄitischen Demokra¬

tie gestattet «, ist heute ebenso wie di « bürgerlich «
Demokratie selbst und viele ander « Institutionen der

kapitalistischen Gesellschaftsordnung stark erschüttert .
Noch ist « s nicht zerbrochen , noch sind di « Schüler

und Schülerinnen d« r eingangs erwähnten höheren
Lehranstalten meist die Söhnchen und höheren Töch¬

ter der großen und mittleren Bourgeoisie . Wollt «

man lediglich diesen heutigen Zustand betrachten ,
ohne Rücksichtnahme auf die ihm innewohnenden
EniwicklungStrndenzen , dann könnt « man die Kritik

des inneren Betriebes dieser Anstalten , den

Schutz der bürgerlichen Schuljugend gegen die lächer¬

lichsten Gewalthaber , di « es auf Erden gibt , be¬

schränkt « Professoren , deren Menschheitsideal der

später zur Pensionsberechtigung aufrückend « Vor¬

zugsschüler verkörpert , ruhig dem Bürgertum selbst
überlassen . Ein « solche Betrachtungsweise aber

wär « falsch .

Die Äugerch in den Mittelschulen beginnt neben

der Beschäftigung mit Fußball , aceufativuS cum in -

finitivo . und eonsecutio temporum , sich mit aktuel¬

leren Problemen zu befassen . Sie beginnt di «

Eonsecutio temporum der Geschichte , den Ablauf der

Zeiten nicht nur auswendig zu lernen , sondern über

ihn auch nachzudenken . Das Resultat solcher Ge¬

danken ^ r Jungen kann aber angesichts d « S gestei -

gsrten und sich ständig noch steigernden Elends in

der von der Gesellschaftsklasse ' ihrer Väter beherrsch¬
ten Welt nur . « in vernichtender Urteil über das

Herrschaftssystem dieser Väter sein . Handelt « es sich

bloß um «ine . soundsovielte Wiederholung des bei der

herrschenden Klasse obligaten und von den Dichtern
aller Generationen zu Tode gehetzten Probleme - des

Kampfes zwischen Vätern und Söhnen . « S wär « für
die Herrschenden nicht sehr aufregend , für uns kaum

der Beachtung wert . Im Ablauf der gesellschaft¬
lichen Entwicklung gibt es aber kein « bloßen Wie¬

derholungen . Nicht nur der furchtbare Anschauungs¬
unterricht , den Hunger und Elend der Massen von

der Güt « der bestehenden Herrschaftsordnung bieten ,

läßt , di « Bourgeoisie fürchten , daß die Auflehnung
der Jugend nicht mehr in « iner „Jugendbewegung"
Volkstänze und Volkslieder pflegender kurzer Hosen

abreagiert wird . Die Unterwühlung und Vernich¬

tung der Existenzgrundlagen dieser Jugend , ein «

Tatsache , di « heute bereits in ihr Bewußtsein ein¬

zudringen beginnt , das Wissen darum , daß die Er¬

werbslosigkeit nicht mehr «in « ausschließliche Ange¬

legenheit der Arbeiter ist , sondern auch bereits die

studierten Leute erfaßt hat und fortschreitend erfaßt ,
die Tatsache und dar Bewußtsein d « S Aus - dem -

Gefüge - gehens einer Welt macht das bisher übliche

Resultat des Kampfe - d' er Söhn« gegen di « Väter ,
di « Etablierung in den Stellungen der Väter , bei¬

nahe unmöglich .
Noch ist der überwiegende Teil der Jugend , die

bisher unter bürgerlichem Einfluß stand , nicht revo¬

lutionär , sondern bloß rebellisch . Noch weiß diese

Jugend kaum Bescheid über di « ursächlichen Zusam¬

menhänge zwischen ihren Einzelschicksalen und dem

sozialen und politischen Geschehen unserer Zeit . Die¬

ses Nicht - bescheid - wifien ist neben den Bestrebungen

nach dem Numerus Clausus * ) di « letzt « Position der

Bourgeoisie im Kampf nm ihre eigene Jugend . Die¬

ser Nicht - bescheiL - wifien macht di « rebellisch gewor .

den « Jugend leicht zu « iner Beut « de » scheinradika -
lkn nationalsozialistischen oder edelkommunistischrn
Revoluzzertums . 4

Alle Bestrebungen hintanzuhalten , di « der

Schuljugend di « wahren Zusammenhänge zwischen

ihrem eigenen Schicksal und dem sozialen Geschehen
Draußen im Leben " klarlegen könnten , das ist heute

dir «igentlich « Aufgab « der „neutralen " Unterricht - -

Verwaltung , eine Aufgabe , der sie in ihrer bekannt

. „unpolitischen " Manier auch mit Feuereifer nach¬

kommt . Di « Wandervögel, ' Staffelsteiner , deutschen

Turnvereine , di « sich um di « nationale , bzw . christ¬

lich « Erziehung und „völkische Erneuerung " der

Äugerch bemühen , ließ und läßt man ungeschoren.
Als aber im ' April diese » Jahres eine Handvoll

sozialistischer Mittelschüler mit Unterstützung der

sozialistischen Studenten daranging , eine Zeitschrift

heraurzugeben , al » di « Herren Erzieher und ihre

Auftraggeber gewahr werden mußten , baß diese

Zeitschrift , di « sich gerade die rücksichtslos « Klar¬

*) ES kann sich dabei lediglich um eine Ver¬

schärfung des längst . bestehenden sozialen Nume¬

rus Clausus handeln . Ein « eingehend « Erörterung
dieses - Probleme » würde jedoch « inen eigenen Artikel

erfordern .

legung der oben erwähnten ursächlichen Zusammen¬
hänge zur Hauptaufgabe gemacht hat , daß „ Der
Neue S <h u l k a m p f " große Verbreitung findet ,
daß die sozialistischen Mittelschüler Einfluß auf ihre
Kollegen gewinnen — da begnügte und begnügt
man sich nicht mit der moralischen Entrüstung über
den „sozialistischen Seelenfang " - an den Mittel¬

schulen , die - i « Schriffleiterorgane iy ihrem bekannt

schlechten Deutsch verzapften , sondern begann gleich
mit dem Versuch , di « sozialistische Schülerschaft ein¬

zuschüchtern . In Prag , Karlsbad , Eger und vielleicht
auch anderwärts hagelt « und hagelt es Kärzerstrasen .
Karzer ist ein verschärfter Schularrest im Höchstaus -
maß von 16 Stunden . Dar sieht harmlos auS . Wer
aber in einem Schuljahre mehr als zwei Karzer¬
strafen faßt , bekommt da ? Consilium abeundi , zu
deutsch den HinauSschmiß , - . h. den Ausschluß des

Schülers von allen Mittelschulen der Republik . Er

kann ni « mehr die Reifeprüfung ablegen , niemals

«in « Universität besuchen , seine akademisch « Lauf¬
bahn ist vernichtet , fern « Existenz in Frage gestellt .
Wenn man weib , daß diese Karzer kein « irgendwie
kontrollierbar « Disziplinarkommission , sondern selbst¬
herrlich der Lehrkörper verhängt , kann man er¬

messen , welches Terrormittel gegen di « sozialistischen
Schüler die Disziplinargewalt der größtenteils stock¬
reaktionären Professoren darst «llt .

' arir wurden von verschiedener Seit « daraus

aufmerksam gemacht , daß im Lehrkörper «iner der

größten deutschen Mittelschulen dieser Republik ( wir
wollen einstweilen nicht deutlicher werden , weil wir

unser « Gewährsmänner nicht unnötig Schikan «st
aussetzen wollen ) , die Tendenz besteht , systematisch
gegen di « „störenden Elemente " vorzugehen . Man

hat damit auch schon begonnen . Auf di « Wiedergabe
von Einzelheiten müssen wir aus dem oben ange¬
führten Grund « einstweilen verzichten , es sei nur er¬

wähnt , daß z. B. ein Schüler in ganz - auffallend
kurzer Zeit zwei Karzer erhielt und also bei der

nächst «« Verfehlung das Consilium abeundi zu

gewärtigen hat , ohne daß ihm oder seinen Elter »

auch nur di « Spur eines konkreten Grundes angebeü
konnte . Der wahre Grund dürft « wohl in «rster
Linie in der Gesinnung dieses Schülers zu
suchen sein . Auf die Gnade des Lehrkörpers ange¬
wiesen , soll der Jung « zur Bravheit erzogen werden ,
mit solchen Mitteln glaubt man die sozialistische
Schülerbewegung niederhalten zu können .

Das soll ein Irrglaube sein ! Zwar ist die

sozialistische Schülevbewegung noch zu schwach, um
den Terror der Schulbehörden aus eigener Kraft zu
brechen . Aber sie steht nicht allein . Die Nässen¬
bewußte Arbeiterschaft interessiert sich schon seit lan¬

gem für jene . sonderbaren Bildungsinstitut «, bi « ihr «
vörnehmst « Aufgab « darin erblicken , Feinde der

Arbeiterklasse heranzuzüchte ». Die sozialistisch «
Arbeiterschaft wird ihr « Freund « an der Schulfront
nicht im Stich lafs «n. lt .

Die beiden Prager nonstreprozcssc .
Prag , 19 . Jänner . Es liegt in der Natur der

zwei großen Strafprozesse , die jetzt vor dem hiesigen
Kreisgericht verhandelt werden , daß dramatische

Steigerungen in keinem der beiden Fälle zu erwar¬

ten sind . Die Verhandlungen sind zwar stark
besucht , aber ihr Verlauf ist ein äußerst ruhiger und

Ueberraschungen sind nicht zu erwarten . Womit

nicht gesagt sein soll , daß nicht zahlreiche Dinge zur

Sprache kommen , die den kommenden Historikern
und Sozialforschern als werwolleS Material für

diese Zeitepoche willkommen sein werden .

„ Dohemla - Danlf “ .
Patriotische Ouvertüre . — Tschechokroneu al -

amerikanisch « GeschäftSrrklame . —Lauter Unschuldige .

Die Verantwortung der angeklagten Bank¬

funktionäre ist so ziemlich auf den gleichen Ton

gestimmt . Der erste Angeklagte Dr . Kubikek ,

gewesener agrarischer Abgeordneter , konnte es sich
nicht versagen , gleich zu Beginn seiner Verantwor -

tung die „ dreihundert Jahre Knecht¬

schaft " inS Treffen zu führen . Er freue sich
über den Prozeß , der ihn völlig rehabilitieren werde ,
und eS sei nur zu bedauern , daß di « Sach « erst nach

fast zehn Jahren zur Verhandlung komm«, wo ein

Teil der damals Maßgebenden schon wt sei. Unter

ihnen seien hochverdiente - Patrioten
gewesen und er bedauere , dies « Namen in den

Prozeß Hineinziehen zu müssen . Die Bank sei ein

Opfer höherer Gewalt geworden , vor allem

der Deflationspolitik .
In der gleichen Richtung bewegt « sich auch die

Verantwortung des zweiten Angeklagten Direkwr

Dr . P i s e c k y. Di « Gründung der Filialen im

Ausland und in der Provinz sei vorteilhaft gewesen
im Hinblick auf den Warenhunger der Welt

und dem sinkenden Kronenwert .

Allgemein habe man mit dem weitere « Fallen
der Kraue gerechnet , aber di « Deflationspolitik
Dr . RaÄns habe « ine « Strich durch die

Rechnung gemacht .

Eine etwas merkwürdige Sache mag hier er -

wähnt sein : Der Angeklagte erklärte , er habe nach

dem Umsturz zwei Kisten frisch gedruckter
Ein - , Zwei - und Zehnkronennoten
vom Bankamt auf seine amerikanische Reise mit¬

bekommen , um Dollars einzukaufen . Da aber

die amerikanischen Bank - und Finanzkreise mit dem

noch unbekannten neuen Geld « nichts anzufangen
wußten , wurden die Staatsnoten an derartige

private Interessenten — meistens Tschechoameri -
kaner —• verkauft , die sie^als Kuriosum aufhoben
oder als billiges Reklamemittel verwendeten .

So wurde von einem betriebsamen Manne ein

„ Kronen - Likör " erzeugt , dessen Abzeichen und

Marke die aufgÄlebten tschechoflowakischen
StaatSnote « waren .

Dies ist etwa der wesentliche Inhalt der

stundenlangen Verantwortung , auf die wir wegen

Raummangels nur in den wichtigsten Punkten ein¬

gehen können . Zum Schluß ' der Ausführungen des

Dr . Piseeky polemisierte er aufs schärfste gegen

einzelne Punkte des Sachverständigengutachtens .
*

SodiorovskQ .
Der Sochorovskhprozeß , der im Schwur -

gerichtssaal abgewickelt wird und starken Besuch
aufweist , brachte die Einvernahme des Haupt¬
geschädigten Mrakek , bei dem Sochorovsky als

Disponent angestellt war . Die Vernehmung bekräf¬
tigte nur die in der Anflage angeführten Dinge .
Der findige Disponent hat im Laufe der Zeit
mit Hilfe der mitangeflagten Kollegen di « Millionen ,

betröge veruntreut , was durch falsche Buchun¬

gen maskiert wurde . So . nebenbei erklärt «

So ch o roh fky , ■
_

: ' ?, " • ' J
„ fünf Vampyre hätten ihn heimgesucht "

und er habe bald gewußt , daß es nicht gut aüSgehen
könne . Mit den „ Vampyren " meinte er die Mit¬

angeklagten , die zum großen Teil leugnen .
UebrigenS hat der Gauner selbst «in derart unsinni¬
ges Berschwenderleben gefiihrt , daß seine Bekannten

stutzig wurden . 189 . 000 Kronen hat er bei den

Kuchelbader Pferderennen verspielt , viermal wechselt «
er sein Auto , sobald er des alten Wagens über¬

flüssig war , und stets war der nächst « teuerer und

luxuriöser als sein Vorgänger .
Dabei stand der Mann wegen Verschwendungs¬

sucht seinerzeit unter Kuratel und hat wegen

Diebstahls , Betrugs und Verun¬

treuung ein Jahr schweren Kerkers abgesessen .
Mit sichtlichem Vergnügen hört er zu , wie seine
sinnlosen Verschwenderstreiche vorgebrkcht werden ,

und lächelt zuweilen über das ganze ausdruckslose ,
blasse und gedunsene Gesicht ,

Nachdem noch der Schlafwagenangestellte
8 p a k e k und eine Reihe weniger bedeutender

Zeugen gehört worden war , wurde die Verhandlung
vertagt . Der Prozeß soll vier Tage dauern .

rb .

Ausgebeutete !
Die vürgerttche Vreffe

stehl im Go Ide Eurer

MuSvemer
Sn dir Hand des Ar .

Zetters bas lArbeUerbiaN .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Außenhandel der Tschechoslowakischen Repu¬

blik in den Jahren 1929 und 1930 nach Waren «

gruppen . Das Statistisch « Staatsamt veröffent¬
licht in Nr . 165 —167 ferner „ Mitteilungen " eine

Ueberficht der Einfuhr und Ausfuhr aller be¬

deutsameren Warengattüngen in den Jahren 1929
und 1930 , u . zw . sowohl im Spezialhandel als

amH im Zollvormerke , bezw - im Veredlungs - und

Reparaturverkehr . Diese Uehersicht knüpft unmit¬
telbar an die entsprechende Ueversicht für die

Jahre 1929 —1928 an ( siehe Nummer 195 —204

der „ Mitteilungen des Statistischen Staats¬

amtes " , Jahrgang XI . ( 1930 ) . Dadurch ist die

Möglichkeit gegeben , die Entwicklung unseres
Außenhandels nach den einzelnen Warengattun¬
gen , vom Jahre 1920 angefangen , ununter¬

brochen zu verfolgen . Die „Mitteilungen " sind für
3 K durch alle Buchhandlungen bei der Firma
Bursik & Kohout in Prag II . , Daclavflc namesti ,
zu beziehen .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller . Be¬

richt vom 19 . Jänner . ) Bon Mahlgetreide
wies Weizen ein « ziemlich freundliche Stimmung
bei einer Neigung zur Befestigung der Preis « auf .

Im allgemeinen blich jedoch die Situation in

Weizen nur behauptet . In Roggen übte das etwas

größere Angebot « inen Druck auf di « KurSgcstal -
tung aus , fo daß die Preise zum Schluß des

Mackles um etwa 1 K vschgäben . Tie amtlichen

Notierungen der besseren Gerstensorten wurden um

2 K. herabgesetzt . Hafer lag fest infolge einer

größeren Nachfrage , besonders in den besseren
Qualitäten , die um 2 —3 K anzogen . Eine leicht «

Bevbilligung in Roggen stellte die Ursache der

Verbilligung in Roggemnehl im gleichen Ausmaß «
dar . Amerikanisches Fett verteuerte sich um 10 K.

Die Eiernotierungen würden neu festgesetzt . E s

notierten ln Kk : Rotweizen böhm . . 81 —83 Kg .

149 —158 ; 79 —80 Kg. 140 —147 ; Weizen gelb böhm .
76 —79 Kg . 141 —144 ; rum . banat . 79 —80 Kg.
123 —184 ; jugoflaw . 80 —81 Kg. 138 —140 ; Mani -

trba I 162 —163 ; Roggen böhm . 69 —72 Kg . 145 bis

149 ; Auswahlgerste 127 —129 ; Gerste la 120 —125 ;
mittlere 117 ^- 119 ; Haf «r b- öhm. 112 —116 ; Tonau -

maiS 57 —58 ; Numan . Futtermais ' kleinkörn . 51 bis

52 ; FuttermaiS La Plata 56 —57 ; Erbsen Viktoria

200 —230 ; gelb 150 —165 ; grün , großkörn . 210 bis

240 ; grün , kleinkörn . 175 —196 ; Linsen großkörn ,
mähr . 400 —450 ; mittler « 290 —330 ; kleinkörn . 250

bi - 270 ; Bohnen 160 —200 ; Senf böhm . 250 —800 ;

Mohn blau 450 —480 ; silbergrau 480 —520 ; silber¬

grau ( Daubaer ) 550 —600 ; Kümmel böhm . 420 bis

445 ; holländ . 420 —430 ; Heu böhm. ungepreßt , sauer
59 —01 ; süß 66 —68 ; gepreßt , sauer 61 —63 ; süß
68 —70 ; Gersten - und Hafevfutterstroh gepreßt 48

bis 50 ; ungepreßt 47 —49 ; andere Strohsorten ge¬

preßt 43 —45 ; ungepreßt 42 —44 ; Weizengrieß 258

bis 263 ; Weizenmehl Oll » 240 —245 : O 220 —225 ;
Nr . 1 190 —195 ; Nr . 4 155 —160 ; Nr . 8 97 —100 :

Roggenmehl Nr . OH 223 —227 ; 65 % 207 —210 :

Nr . 2 123 —128 ; Nr . 4 96 —98 ; Graupen Nr . 10 - 6

195 —240 ; Bruchgraupen 195 —200 ; Hirse 200 —205 ;
ReiS Burma II 165 —175 ; Moulmain 250 —270 ;

Bruchreis 150 —160 ; kanadisches Mehl 805 —310 ;

Weizenkleie 77 —78 ; Roggenkleie 78 —79 ; Amerika¬

nisches Fett 830 —840 ; Eier : frische böhm . und mähr .
36 —40 ; slowak . 34 —88 ; panische 32 —36 ; Kalkeier

22 —24 ; frische polmlck « ( 1440 S « nM 1- Mn » 17

bis 19 .

MisrrgWng .
Vergiftungen durch Blei kommen bisweilen vor ,

wenn bleihaltiges TrinAvaster genossen wird , wie

das bei längerem Stehen von Leitungswasser in

blechaltigen Röhren geschehen kann . Außerdem
werden bei längerer Verwendung bleihaltiger Koch-
nnd Eßgeschirr « manchmal Bleivergiftungen beob¬

achtet . . Wichtiger al - dies « seltener «« Vergiftungs¬
ursach «« sind di « Gelegenheiten zur Bleivergiftung ,
di « sich bei manchen Beruf «« in der täglichen Ar¬

beit finden . Das Blei tritt dabei teils durch Ein¬

atmung bleihaltigen Staubes in den Körper «in ,
zum Teil setzt es sich an den Händen fest und wird

beim Essen in den Körper ausgenommen . Am mei¬

sten dnrch Bleivergiftung gefährdet sind Arbeiter

In Akkumulatorenfabriken , ferner in Bleihütten und

Bleiweißfabriken . Früher kamen auch bei Schrift¬
setzern und Schriftgi «b«rn viele derartig « Vergiftun¬
gen vor , doch haben sie heute stark äbgenvmmen .
Maler und Lackierer , Favbenreiber , di « mtt blei¬

haltigen Farben zu tun haben , Töpfer , di « bleihal¬
tige Glaiuren Herstellen , Feilenhauer , die das Ar¬

beitsstück auf « in « m Bl«iflotz verarbeiten , Polierer ,
die bleierne SHleifscheib «« benutzen , kommen bis¬

weilen ebenfalls in die Gefcchr «iner Bleivergiftung .
Di « Bleivergiftung äußerst sich in sehr verschie¬

dener Weis « . Di « ersten Beschwerden sind ost hef¬
tig « Leibschmerzen , dte durch ein « Zusammenziehung
der Darmmuskeln ausgelöst werden und meistens
mit Verstopfung verbunden sind . Ost tritt dabei

ein « Entzündung im Munde auf , bei der «i ^r eigen¬

tümlicher metallischer Geschmack auffallend ist. Man

kann dann oft am Zahnfleisch , vor allem an den

vorderen Schneideqähnen , einen gräulichen Saum

beobachten , der aus Bleisulfid besteht und für Blei¬

vergiftung charakteristisch ist . . Ties « Erscheinungen
im Munde beruhen darauf , daß das Blei in den

Mund abgeschieden wirb und dort einerseits di «

Entzündung hervorruft , andererseits sich durch Ver¬

bindung mit Schwefel in Bleisulfid verwandelt .

Eine weiter « Eigentümlichkeit der Bleivergiftung ,
die recht häufig vorkommt , ist « in « Lähmung der

Unterarm « , und zwar derart , daß bei auSgestreck -
tem Unterarm und nach obengekehrtem Handrücken

die Hand nicht nach oben gehoben werden kann , son¬
dern schlaff nach unten fällt . Diese Lähmung , die

also nur di « Streckmuskeln des Unterarmes betrifft ,
beruht auf einer Entzündung eines bestimmten
Nervs , der zu diesen Muskeln führt . Auch am

Unterschenkel kommen manchmal ähnliche Lähmun¬
gen vor . Oesters tritt bei BI«iv «rgtftung ein «

mehr oder weniger hochgradig « Blässe auf , die nicht
nur darauf beruht , daß di « Blutgefäß « in der Haut

sich verengen , sondern zum Teil darauf , daß
durch Zevstörung roter Blutkörperchen ein « echt «
Blutarmut eintritt . Durch diese Wirkung auf di «

Blutkörperchen wird auch die Erkennung der Blei¬

vergiftung manchmal möglich , indem man unter

dem Mikrostop bestimmt « Veränderungen im Aus¬

sehen der roten Blutkörperchen wahrnehmen kann .

Seltenere Vorkommnisse im Verlaus « iner Blei¬

vergiftung sind vorübergehende Sehschwache oder so¬

gar Blindheit . Ebenfalls selten geworden sind seeli¬
sch« Veränderungen , die auf Schädigungen des Ge¬

hirns beruhen und sich in Erregungsanfällen , Deli¬

rien , epileptischen Anfällen , manchmal auch in tie¬

fer Niedergeschlagenheit äußern . Bei langer Blei¬

vergiftung kann es auch zu Schädigungen der Niere

kommen , deren Ausgang « in « Schrumpfnier « bildet .

Auch «ine Form von Gicht , di « man Bleigicht nennt ,
kommt als Folge von Meivergistungen vor . Schließ¬
lich ist noch zu erwähnen , daß die Blutgefäßverkal¬
kung , die Arteriostleros «, die im höheren Lebens¬

alter mehr dir Regel als eine Ausnahme bildet ,
unter dem Einfluß einer Bleivergiftung schon sehr
frühzeitig auftreren kann .

Aus der Vielfältigkeit und Gefährlichkeit dieser

Bergiftungsfolgen wird deutlich , wie wichtig ein «

frühzeitig « Eckennung und Behandlung der Vergif¬
tung ist . Di « Aussichten auf Heilung sind dann

nicht ungünstig . Am besten und schnellsten heilen
Blutarmut und Darmerscheinungen aus . Auch die

Lähmungen Pflegen , wenn auch im längeren Zeit¬
raum , zu heilen , während tiefer greifende Verände¬

rungen der Nieren ebenso wie di « Bleigicht sehr
wenig Neigung zur Besserung zeigen . Die Behand¬
lung besteht natürlich in erster Linie darin , daß
das Blei aus der Umgebung entfernt wird ; gegen
di « Darmkolik bewährt sich Wärme und in der ersten
Zeit vegetarische Kost und gleichzeitiges Einneh¬
men von Kalzium Später ist dann im Gegenteil
eine fleischreichr Kost empfehlenswert , die säuernd
wirkt , wobei man di « Säuerung zweckmäAg noch
untevstützt durch Einnehmen von Ammoninmchlorid .
Di « früher geübte Verabreichung von Jobkali hat
sich nicht bewährt .

Wichtiger , als «ine einzelne Vergiftung zu hei¬

len , ist es , Hunderten von Vergiftungen vorzubeu¬
gen Gesetzliche Bestimmungeil über den höchstzu¬
lässigen Bleigehalt in Glasuren , Setzereien ustv .

dienen diesem Zwecke. In . Betrieben , in denen mit

Blei gearbeitet wird , ist ferner streng darauf zu

achten , daß mit Blei verunreinigte Hände vor dem

Esten mit warmem Wasser ( richtig ! ) gewaschen wer¬

den , daß ferner in den Arbeitsräumen selbst über¬

haupt nicht gagessen wird , sondern ' Eßräume zur

Verfügung stehen, und schließlich , daß nach Beendi¬

gung der Arbeit di « Kleidung gewechselt und die

Arbeitskleidung nur zur Arbeit benutzt wird . Ueber -

all , wo bleihaltiger Staub entsteht , wie beim Feilen
u. a. , ist dafür zu sorgen , daß . die Luft entstaubt
wirb , so daß kein bleihaltiger Staub eingeatmet
werden kann . Bei Durchführung aller dieser Vor¬

sichtsmaßregeln ist es auch in Bolrieben , in denen

die Berührung mit Blei nicht zu umgehen fit , mög¬
lich, einer Bevgrftrmg vorzubeugen .
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PRAGER
bin Mann , ein Wort !

Da « „ Pr . Montagsblatt " und d« r Aorck- Film .

Am 13 . dS . fand im Vorführungsraum der
N f a ( Palais Koruna ) eine Pressevorführung des

„ Ronny " - FilmS statt . Vor Beginn der Vorfüh¬
rung teilte Herr Direktor Slavinsky den

Gästen mit , daß der „ Aorck - Film der Ufa glück¬
lich die Zensur passiert habe . Daraufhin erklärte

Herr Glaser , Redakteur und Filmrefcrent des

„ Pr . Montagsblattes " , sehr energisch , daß er die¬
le « „ Nazisilm " scharf angreisen werde ; er fragte
den Direktor , wie er es wagen könne , einen der¬

artigen Hakenkreuzlerfilm herauszubrin¬
gen ; er ( Glaser ) habe den Film in Berlin gesehen
und sei empört gewesen , er werd « scharfftens ge¬
gen den Film Stellung nehmen .

Am 18 . Jänner erschien im „ Pr . Mon¬

tags blatt " ( auf dessen Gesamthaltung Herr
Glaser ja nicht nur als Redakteur , sondern auch
als Schwager und tätiger Helfer des Heraus¬
gebers Fischer einen Einfluß haben dürfte ) ,
unter zweispaltigem Titel ( Der Aorck - Film nicht
verboten ! ) folgende redaktionelle Voranzeige
( »Sperrungen von uns ) : . , ,

Der „Aorck " - Film der Ufa hat mit Ausschnitt
von etwa 120 Meter nationaler Stellen die

Prager Zensur passiert .
ES ist zu begrüßen , daß dieses Kunst¬

werk des Regisseurs Ucicky von den Kino¬

theatern der Tschechoslowakei nicht ferngehalten
bleibt ; daß jene Dialogstellen , die im Rahmen
der napoleonischen Epoche auf heutige politische
Verhältnisse anspielen , schwinden mußten , ist
klar , ebenso wie das von den Studenten in

Königsberg gesungene „ Der Gott , der Eisen
wachsen ließ " und der Hohenfriedberger . Jeden¬
falls muß man zufrieden sein , daß
Werner Krauß ' glänzende Darstellung des

treuen Preußengenerals und Rudolf
Forsters ( des Preußenkönigs ) meisterhaftes Gegen¬

spiel innerhalb des schwungvollen u n- d

spannenden historischen Geschehens
zu sehen sein werden ; in Prag ergäbe sich für daS

deutsche Wran - Urania - Kino , wofern eS nicht zu¬
viele politische Rücksichten nehmen muß , eine

Chance , daS dicswöchige „Kyritz - Pyritz " gutzu¬
machen !

Auf derselben Seite findet sich ein Inserat
der Ufa , das freilich noch nicht den ?) vrck-Film,
sondern „ Ronny " ankündigt . Ob für den Aorck-
Film bereits ein Inserat abgeschlossen wurde , ent¬

zieht sich meiner Kenntnis . Ich teile lediglich die

mir bekannten Tatsachen mit , zu denen sich die

Öffentlichkeit den Reim machen mag , den sie fin¬
det ! ( lieber den Film selbst , den ich noch nicht
kenne , will ich mit dieser Darlegung nicht ge¬
urteilt haben . ) E. F.

Konstituierung der Ortsausschüsse Groß -
Prags . Dienstag abends fanden die konstituieren¬
den Sitzungen der Ortsausschüsse Groß- Prags
und die Wahlen der Ortsbürgermeister statt . Bis

19 Uhr war bloß das Ergebnis aus Inner - Prag
bekannt , wo wiederum Jng . R o t n a g l ( Nat . -
Dem. ) zum Ortsbürgermeister gewählt wurde .

Zum ersten Stellvertreter wurde Jar , VlaS

( Nat. - Soz. ) und zum zweiten Stellvertreter Karl

Berger ( Gew. ) gewählt . In Lieben wurde

Franz Oukaha ( Nat. - Soz. ) zum Bürger¬
meister » Karl Svoboda ( Rat . - Dem. ) zum ersten
uiü > Rudolf H o l i ö ( Soz . - Dem. ) zum zweiten
Stellvertreter gewählt .

Tierschutzvortriige an Schulen . Laut Bewilli -

güng des Ministeriums für Schulwesen und Volks -

kuktur hält Dr . Oskar Schwarz Lichtbildervorträge
über Tierschutz an den Prager Volks - und Bürger¬
schulen ab . Für alle diese Schulen finden die Bor¬

träge im Zeichensaal der Bürgerschule Prag
Masnä 1000 , S —1 Uhr , statt . Bortragsplan :

Volksschule Prag II . : 11. Jänner .
Bolls - und Bürgerschule Prag X. : 18. Jänner .

Diese beiden Dorträge hoben bereits unter großer
Beteiligung , auch seitens der Eltern , stottgefunden

Bürgerschule Prag Xll . : 23 . Jänner .

Volksschule Prag XVl . : 8. Feber .
BorbereitungSschule deS , Mädchen - Reform - Real «

gymnasiums : 13. Feder .
Evang . Volksschule Gcrbergass «: 22. Feber

Volksschule Prag VIT. : 29. Feber .

Volksschule Prag VIII . : 14. März .
VolkS - ' chnle Prag Xlll . : 4. April .
Volksschule Prag Xll . : 1t . April

Estern und deren Vertreter können , soweit es

Raumverhältnisse gestatten , an diesen Borträgen ,
teiknehmcn .

Sozialhugienisches Seminar der Deutschen Ar¬

beitsgemeinschaft für Volksgesundheit , gemeinsam mit

dem Deutschen Hygienischen Institut . Die seit Bk -

giUn deS Semesters laufenden Seminarabende er¬

freuen sich eines steigenden Interesses der Hörer ,an

der meoizinischen Fakultät , wie auch anderer , an

sozialhygienischen Fragen interessierten Persönlich¬
keiten . Die Seminarabende beginnen wiederum am

Donnerstag , den 21. Jänner , und finden wie früher
im Deutschen Hygienischen Institut , Prag II , Pre -

slova 7, ini Hörsaal des neuen Anbaues statt . Sie

werden . für die Dauer dieses Semesters jedesmal am

Donnerstag mit dem Beginn um halb 7 Uhr abge¬
halten . DaS Sozialhygienifche Seminar soll nicht
nur allen Hörern der Medizin in Ergänzung zum
bisherigen Studienumfang die Voraussetzung für den

Krankenkassen - und den Stadtarzt , wie überhaupt
den beamteten und sozialhygienisch tätigen Arzte ver¬

mitteln , sondern darüber hinaus auch allen anderen

ZEll ' EJNO .
an sozialhygienischen und fürsorgerischen Arbeiten
interessierten Personen dienen . Die Seminarabende
sind nicht nur Studenten der Medizin , sondern dar .
über hinaus allen Personen zugänglich ,
welche nicht oder nicht mehr Hörer der Hochschulen ,
aber an der sozialhygienischen , fürsorgerischen , im all .

gemeinen Umfange an volksgesundheitlicher Arbeit

interessiert sind . •

Kunst und Wissen

Konzert der Brüder Busch .
Fritz Busch , der Generalmusikdirektor und

Opernchef des Dresdner Staatstheatcrs , und

Adolf Busch , "sein Bruder , der weltberühmte
Geiger — also zwei prominente deutsche Musiker ,
waren dazu ausersehen , einem Repräsentationskon -
zert « der Prager Tschechischen Philharmonie am

Montag besondere - Interesse und besondere Bedeu¬

tung zu sichern . Ter Zweck wurde erreicht : der voll -

be' etzie große Luzernasäal gab Zeugnis von der

internationalen Bedeutung der Gäste , war gleich¬
zeitig . ein schönes Beispiel internationaler Kunst¬
auffassung eines doppelsprachigen Pnblllums . Fritz
Büsch , den Dirigenten , hat man hier schon
am Pult « schätzen gelernt ; als mit peinlichster Ge¬

nauigkeit seines Amtes waltender und dem inter¬

pretierten Kunstwerke durchaus gerechter Meister
des Taktstockes , als vor allem überzeugender
Rhythmiker . In der letzteren Eigenschaft . bewährte
er ■ sich diesmal namemlich Beet h o v « n gegen¬
über , dessen ganz auf den Rhythmus eingestellte , als

„Apotheose des Tanzes " bezeichnet « Siebente

Sinfonie er als Hauptwerk des Konzertes
brachte . An der Spitze des stilvollen Programms
stand di « „ Tragische Ouvertüre " von

Johann Brahms , ein durchaus pathetisches ,
. schicksalsvolles Tonstück , dem nach einer Auffassung
Goethes „Faust " - Jdee , nach einer anderen „ Hamlet -
Gedanken Shakespeares zugrunde liegen . Adolf
Busch , der groß « deutsche Geige r , hatte zu
seinem ersten Auftreten vor der Prager Oeffentlich -
keit das Violinkonzert ( in T- dur ) von

Johannes Brahms gewählt , eines der geistig und

technisch schwierigsten Werke der gesamten Violin -

literätür , das Brahms , seinem Freunde , dem großen
Geiger Joachim , widmete , unter dessen Kontrolle es

auch niedergoschrieben wurde . Adolf Busch hat den

glanzenden Ruf , - er seiner Geigenkunst vorauSging ,
restlos bestätigt . Er spielt « das schwer « und schwer¬
zugängliche Konzert mit vollendetster technischer
Meisterschaft , wunderdoller geistiger Durchdringung
seines . musikalischen Inhalte - und beglückender
Schönheir in Ton und Ausdruck . Sein Erfolg fyar
außerordentlich und rechtfertigte dos Verlangen
nach einem baldigen selbständigen Konzert dieses
begnadeten Künstlers . Tos höchsten Lobes wert

spielte auch das Orchester der Tschechischen
Philharmonie , dessen dynamische . und rhhth .
mische Zuverlässigkeit , dessen Klangeinheitlichkeit
mtistergWig war . E. I .

Sonntag , halb 8 Uhr : Erstausführung „ Lin

entzückender Mensch " , musikalisches Lustspiel von

Jean de Letraz , Musik von Erwin Strauß , der

große Erfolg der führenden Operettenbühnen in

Wien , Hamburg , Berlin . Inszenierung : Rudolf
Stadler . Dirigent : Ernst Waigand . Mitwirkende :
Halovanicz , Lorenz , Medelsky, Ondra , Rahm , Reich »
lin , Dörner , Richling .

Spielplan deS Reuen Deutsche » Theaters . Mitt¬

woch, 7 Uhr : „ Im weißen R ö ß l ", Singspiel
von Müller - Benatzky ( 82—II ) . — Donnerstag , 1 %

Uhr : „ Gestern und heute " ( 88 —III ) . — Freitag ,
7M Uhr : „ Der Troubadour " , Oper von Verdi

( 84 —IV ) . — SamStag , 7 J4 Uhr Ensemble -
gastspi « l Curt Bois : „ Dienst am Kun -

den " , Schwank von BoiS und Hansen ( Abonn .
aufgehoben ) . — Sonntag , 1 % Uhr : Ensemblegast ,
spiel Curt Bois : „ Die n st am Kunden " ( Adon,
nement aufgehoben ) . — Montag , 7K Uhr :
„ Gestern Und heute " ( 85 —I )

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch , 8 Uhr :
- Juwelenraub inder Kärntnerstraße " ,
Lustspiel von Fodor ( Ab. ) . — Donnerstag , 7M Uhr :
„ Professor Bernhard ! " ( Freier Verkauf und

Bankbeamten - Gruppe II ) . — Samstag , 1 % Uhr :
„ G« st « rn un - h « ut e" ( Ab. ) . — Sonntag nachm .
3 Uhr : „ Kümmere d ich um Amelie " ,
Schwank mit Musik von Feydeau , Nack und Grün

( Ab) . — Abends , 7H Uhr : Erstaufführung : „ Ein

entzückender Mensch " , musikalisches Lustspiel
vou Letraz und Straus . — Montag , 7 % Uhr :
„ P r o fe ssor Bernhard ! " ( Ab ).

spart ' spiel > KörnenHiene
Internationales Schwimmerting des Arbeiter «

Schwimmvereines MTE . Budapest . Sonntag sand
in der Budapester Rationalschwimmhall « das inter -

nationale Schtvtmmfest des Arbeiter - Schwimmver -
eines MTE . unter starker Anteilncchme des Publi¬
kums ' —daS Bad war ausverlauft — statt . Bei
den sportlichen Wettkämpfen waren außer Ungarn
die Tschechoslowakei und Oesterreich ( Wien und

Graz) vertreten . Die besten Schwimmer hatte , wie

vorausznsehen . Wien zur Stell «. Ten größten Er¬

folg erzielt « der Wiener Bayer ( Arbeiter - SchwimM-
verein ) , der im 100 - Meter - BrustschUnmmen «in «
neue international « Höchstleistung aufstellte . Schön «
Erfolge errangen auch die FrauenkunstreigdnAege
und die beiden Kunst - und Turmfpringer Stadl -

mayer und . Dirmhirn vom Wiener Arbeiter -

Schwimmvcreiy . Nachstehend einige Ergebnisse :
Männer : 100 Meter Brust : 1. Bayer ( ASB . Wien )
i : f7L, ' Min . ( internationale Höchstleistung ) . — 100

Meter Rücken : 1. Hosböck ( Zentralverein Wien )
1 : 20 . 1 Min „ 2. Schänd ! ( Zentralvcrsin Graz )
1 : 20Ü SPlitt. — 100 Meter Freistil : 1. Hawlik
iASB . Wien ) 1 : 05 . 2 Min . — 200 Meter Brust :
I Bayer ( ASB: Wien ) 2 : 57 . 5 Min . — 6X66 ' / ,
Meter Lagenstaffel : 1. ASB . Wien 4 : 86 . 6 Min .

8X6*3’ / , Meter Lagenstaffel : 1. ASB . Wien
2 : 28 . 8 Min . — Frauen : 100 Meter Brust : 1.

Qbenans ( ASM . Wien ) 1 : 36 4 Min . , 2. Mach ( Ar -

beiter - Turnverein Wien ) 1 : 40 . 8 Min . , 3. Schnitzler
( Budapest ) . — Wasserball : ASB . Wien gegen MTE .

Budapest 10 : 1 ( 4 : 1) , Wiener Arbeiter - Turnverein

gegen MT . Szegedin 2 : 1 ( 1 : 1 ) .

D' « Wiener Arbeitersußballcr trugen am Sonn¬

tag nur drei Spiel « von Bedeutung aus : die soge¬
nannten Winterhilsespiele . In zwei von diesen
Treffet : standen Erstklassig « Ligamannschaften gegen¬
über , im dritten kämpfte eine erstklassige Elf gegen
ein « Auswahlmannschaft . Die SiegesauSsichtcn für
die Unierklaisigen waren daher sehr gering ; wider
alles Erwarten ging aber kein « einzig « Ligamann -
schaft siegreich vom Feld . Ostbahn Simmering er¬

rang über den Ligameister Gaswerk St . Beit einen

einwandfreien 3 : 1 ( 1 : 0 ) - Sieg , während Zentral¬
verein mit Helfort unentschieden ( 1 : 1 , 0 : 1 )
spielt «. Sehr bemerkenswert ist der Sieg von Nru -

Ketienhof über «in sehr starkes Wiener Team mit
1 : 0 ( 1: 0) .

Dresdener Arbeitersußball vom Sonntag : Cotta

gegetr Helios 3 : 2, Löbtau gegen Poischappel 1 : 2 ,
Sörnewitz gegen Pieschen 6 : 8 , TSB . 10 gegen Bir¬

kigt 2 ; 11 , Radeberg gegen Eintracht 1 : 2 , Klotzsche
gegen Coswig 5 : 2 , DBB . 15 gegen Kleinnaundorf
4 ; 0, Döhlen gegen Neustadt 4 : 2 .

Spannend « Kämpfe um di « Sachsenmeisterschaft .
Am Sonntag wurden di « drei letzten Amvärter auf
die Sachsenmeisterschaft . in den Mannschaften von
Leipzig - Südwest , VfB . Riesa und Niederhaßlau er .
mittelt . Südwest Leipzig konnte gegen Freiheit
Taura - trotz großer Ueberlegenheit im Feldsptel nur
knapp mit 4 : 3 ( 0 : 2 ) gewinnen . Ter Chemnitzer
Meister „Sachsen " wurde durch Ueberrumpelung
und schwaches Spiel der eigenen Stürmer von Nie -

dcrhaßlau mit 2 : 4 ( 0 : 2 ) geschlagen . VfB . Riesa
halt « große Arbeit , um gegen ASV . Zittau mit
3 : 2 ( 0 : 1 ) siegreich zu bleiben . Tie Sieger spielen
nun unter sich eine Runde um die Sachsenmrister -
fchaft.

Der Film

Annabell « und Prejean

ist dem Osiofilm der Ufa „ Eine Razzia in Paris " .

„ Der brave Soldat Schwell . "
Es wäre übertrieben zu behaupten , daß er jetzt

im Film zu sehen ist ; den vereinten Bemühungen
der Zrnsur und produzierenden Gloriafilmgesellschast
ist es gelungen , diese unsterbliche Figur eines der

genialsten Darsteller in einer Weise zu verzerren ,
die de » berechtigten Protest der Erben des seligen
Haiek herausfordern müßte , wenn es ihnen , dir so

zähe nm die diversen Tantiemen und Autorenrechte
des Berswrbenen gekämpft haben , wirklich auf die

Wahrheit künstlerischer Darstellung ankäm « . In her

Geschichte der tschechoslowakischen Zensur wird

dieses Meisterstück von Vorzensur kein Ruhmesblatt

bilden , wenn die Verdummung « - und Verdrehungs¬
taktik solcher Art auch nach den bisherigen
Erfahrungen niemanden mehr überraschen wird ;
uran weiß allgemein , daß der Schwejkfilm derart

produziert wurde , daß man sich Szene für Szene
di « Zustimmung der Zensur sicherte und nur darauf

ist es . zurückzuführen , daß ans dem überzeugenden
Antimilitaristen ein harmloser Witzereißer geworden

ist , dessen Weltruhm auf Grund dieses Films voll¬

kommen unverständlich ist ; nur der Mentalität

unserer engstirnigen Sittenbewahrer ist es zuzu¬
schreiben , daß au - dem prächtigen Feldkuraten Katz
ein saufender und Karten spielender Stabsarzt
geworden ist , den Hugo Haas in der Art der

Schönpflug ' schen Militärkarikaturen darstellt .
Diesen Einflüssen gegenüber war der Regisseur

Mae Fri ? machtlos und er selbst ist darum sür
dieses Machwerk — in ideologischer Beziehung . —

nicht verantwortlich ; wenn es ihm dennoch manch¬
mal geglückt ist , Zensur und Produzenten sozusagen

zn überlisten , dann soll ihm das doppelt hoch an¬

gerechnet werden ; an zwei Stellen wird der Wahn¬

sinn der Kriegsbestie und des patriotisch brüllenden
Militarismus treffend gezeichnet: wie Schwejk , der

soeben Diverses wegen Majestätsbeleidigung erlebt

hak , das Irrenhaus mit dem Ruf betritt : ' „ Es lebe

Bezirksorganisation Prag der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Heute , Mittwoch , den 20 . Jänner , abends

8 Uhr , im großen Saale des Gewerkschafts¬
hauses ( Bergstein ) .

1. Bericht «.
2. Neuwahlen .
3. Anträge .
4. Anträge . ,

Wir erwarten das Erscheinen aller Parteimit ¬

glieder .
Di « Bezirttvertretung .

Franz Josef ! " und dafür wahnsinnig erklärt wird
uttd das Wohltätigkcitsfest zugunsten notleidender

Krieger mit Gesang , Tanz und SchampuS , in daS
der Regisseur geschickt einige . Bilder aus . dem

Schützengraben schneidet ; treffend wird auch dann
die ruckweise funktionierende Staatsgewalt dadurch
gezeichnet , wie sich ein Amtssiegel nach dem anderen

zur Hochverratsanklage gegen den nichtsahnenden
Hundehändler steigert . Ueberhaupt zeigt der Regis¬
seur in vielen Details beachtliches Können ; so ist
ihm die drastische Darstellung des Irrenhauses , der

Betten voll Kranken und Simulanten , die lächerliche
Inspektion und die Gewiffenlosigkeit der Militär¬

ärzte genügender Stoff, " um eine noch zensursichere
Attacke loszulasien ; so ist sein Einfall , dem un¬

menschlichen Militärdrill und die Gehorsamsverwei¬
gerung der Rekruten durch die Beine des Feldwebels
zu zeigen , sehr gelungen . Daß dabei die Dialoge
SchwejkS mit seinem Zellengenosien fallen mußten ,
wurde eingangs genügend erklärt .

Im ganzen und großen wäre darum der Film
nicht gar so schlecht, wenn er nicht gerade den

Schwejk darstellen wollt «; aber gerade die traurige
Tatsache , daß diese herrliche Figur jetzt Hundert -
tausenden in solch anekelnder . Verzerrung gezeigt
wird , verdient schärfsten Widerspruch ; dieser Schwejk-
film endet dort , wo HaSeks Größe eigentlich erst
beginnt , nämlich mit der Abreise in die Front , der

unsterbliche Marsch des guten Soldaten Schwejk nach
BudweiS muß fallen , der Feldkurat wird zum blöden

Stahsarzt und der bekannten Brod-Reimannschen
„ Dramatisierung " ist wahrscheinlich der Götterfunke
entnommen , der Töchter des Obersten , und dem Ober¬
leutnant Lukasch ein Spezial - Liebesabenteuer mit
Ausreiten und Klavierspielen zu widmen . Ganz in

diesem Sinn « ist auch Jara BeneL ' s Musik , die sich
zu einem Schlager „ Melde gehorsamst " veroichter ,
der im Wesen nur ein « Variation des „Fetdmar -
schalls " bietet ; außerdem gibt es « inen Walzer , dar
ans Lercherl von HernalS gemahnt .

Hauptdarsteller ist Saia Ra Silo v, der mir

seiner Verkörperung des ewig greinenden HaAek
Erfolg hatte ; vielleicht kennt daS tschechische Bolt
seinen Schwejk so schlecht, daß es diese Birrsratze
für bar « und erträgliche Münze nimmt . Es genügt
eben nicht immer , « inen Strizi recht gut zu spielen .
Haas macht aus dem Stabsarzt , was er konnte ,
und Frau Vackovä bildet mit Marion ein seschcs
Paar , das man ja nur feilen sieht . Ter wahre
Schwejk muß noch gedreht werden .

Walter Lult ' a.

Emil JauuingS in „ Stürme der Leidenschaft".
Am Freitag , den 22 . Jänner ; gelangt im U f a -

Palast am Zoo der Emil Jannings - Tonfilm der
Erich Pommer - Produktion der Ufa „ Stürme der

Leidenschaft " zur Uraufführung . Regie führte
Robert Siodmak . Tie Musik stammt von Friedrich
Holländer , die musikalische Leitung lag in
Hättden von Gerard Jacobson . Die ■ Hauptrollen
spielen Emil Jannings und Anna Sten :
weitere tragende Rollen werden von Trude Heft er -
b e r g, Franz N i ck l i f ch, Otto W e r u i ck «, " Hans
Deppe , Hans Reima ' nn , Julius Falken -
st e i n, Anton P o i n t n e r , Wilhelm Bendcw urd
Hermann Ballentim gestaltet .

Aus der Partei

Organisationsstatut der Partei . Soeben ist das

Organisationsstatut der deutschen fozialdemokra -
tischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen Re¬

publik , herausgegeben vom Parteivorstand , erschienen.
Auf dem Titelblatt befindet sich nun die Angabe ,
daß dieses Statut äuf dem Parteitage in Teplitz -

1PZchönau 1927 beschlossen worden ist . Dies wird hie -
mit richtiggestellt , es soll heißen : „ Auf dem Partei¬
tage in Teplitz - Schönau 1930 . "

Sonntag , den 7. Feber , läuft im W t a n -
Urania - Kino als

X Sondervorsührung
der Sozialistischen Jugend Prag

der Film

„ Giftgas über Berit « -

nach dem gleichnamigen Bühnepwerk von Peter
Martin Lampel .

Beginn 2 Uhr . '. Ermäßigte Preise .
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